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kette Aussichten.
(Ein Kapitel für d i e Landtagswahlen .)

* Karlsruhe , 27. August .

Tie „Oberrheinische Korrespondenz" veröffentlichte
jiejer Tage einige offenbar offiziös inspirierte Angaben

«r die Lage des badischen Staatshaus
^halts . Daraus geht hervor , daß in der laufenden Bud-

eriode im allgemeinen Staatshaushalt mit einem
größeren Defizit zu rechnen ist. Für das Jahr

blieb ein Fehlbetrag von 1,7 Millionen Mark zu
fen ; die Mittel dazu wurden dem umlaufenden Be
dsfonds entnommen . Für das Jahr 1909 soll das zuartende Defizit erheblich größer sein , sodaß
zur Verfügung stehenden Bestände des umlaufenden

itriebsfonds aufgezehrt werden.
Das ist gewiß ein höchst unerfreuliches Bild ; allein es
mit keineswegs sehr überraschend und es ist auch nicht
1 erste Mal , daß die Rechnung des allgemeinen Staats¬
halts so ungünstig abschließt . In Zeiten wirtschaft-

: Depression mutz immer mit ungünstigen Rechnungs-
Mssen des allgemeinen Staatshaushalts gerechnet
«n. Allein auf die mageren Jahre folgen wieder

^fetten ; wenn es sich also nur um diese Erscheinung han-*
: würde, wären Besorgnisse besonderer Art nicht be¬
ide ! . Was aber zu wirklich berechtigten Bedenken An-

l gibt , ist die Tatsache, daß trotz der zweifellos wiederidwmenden bessern Zeiten mit ihren erhöhten Staats -
Waahmen künftig weit weniger damit gerechnet werdenWn , m Zeiten des wirtschaftlichen Aufschwungs so große
^kytzarnisse zu machen , daß man bei der rückläufigen Kon¬tur davon zehren kann. Dieser Umstand ist es
^ welcher der Negierung , insbesondere dem Finanz -"Difter, Sorge bereitet . Die Ausgaben sind in den letztenlirzehnten durchschnittlich prozentual höher angewachsen ,' die Einnahmen . Das ists, was Anlaß zu Bedenken

Denn in der offiziösen Verlautbarung der „Oberrhein .
Mespondenz " die Schuld dafür dem Landtag znge -
F n wird , weil die Abgeordneten zu viel VersprechungenLf n Wahlen machen , so muß dieser Vorwurf entschieden
^ gewiesen werden. Die Versprechungen, die bei den
, Ien kwnmcht werden , beziehen sich fast durchweg auf
! Erfüllung von K u l t u r a u f g a b e n . Daran" >It noch nie ein Staatswesen zugrunde gegangen,abgesehen davon, daß es nach unserer Verfassung die

jWtwtg in der Hand hat , der Volksvertretung in der
rr “Urt 3 gegebener Versprechen Schranken zu setzen . Die
^ chen für die eben charakterisierte Erscheinung liegenwo anders .

haben in den letzten Jahrzehnten eine tiefgreifende«utionierunK unseres ganzen Wirtschaftslebens durch-Don dieser Entwicklung würde unsere Staats¬
haltung nicht , oder doch nur sehr unwesentlich ,
hußt . Der Apparat unserer Staatsverwaltung stütztpu wesentlichen noch auf dieselbe Basis , wie anno dazu-

1 der Großvater die Großmutter geheiratet hat .
Organisation unserer Staatsverwaltung istzu komp liziert und infolgedessen viel zu

handlich und viel zu teuer . Anstatt diesen^ansprechend den total veränderten Wirtschaft -
Verhältnissen zu modernisieren und ihm vor

t r Tisches Blut zuzuführen , hat man ihn ein -
lassen und hinsichtlich der Bedienung desselben

gefährliche schädliche Inzucht betrieben . Der mo-« taat mit seinen wirtschaftlichen Riesen-
jungen arbeitet heute noch ohne den Kauf -

K, -
" und beim Techniker spielt immer noch der

^ 1»
e™e Nolle, ob er auf die Stelle kommt , an die

6Lhört. Es ist kein bloßer Zufall , daß
Rn ??^ aftlichen Unternehmungen des Staates fast ohne
hgwe nicht entfernt so rationell geleitet und
hnt to

.
erJ>en' wie es möglich und im Interesse der

» t s f j n a n z e n notwendig wäre . Jede zeitgemäße>tößt bei ihrer Durchführung auf immense Schwie-
ü, . ert- Was draußen im privaten Wirtschaftsleben inL ® ei, . @ tunben seine Erledigung findet , dazuveraltete , bureaukratisch verknöcherte Apparat
h Staatsverwaltung Monate und selbst dann

gewöhnlich nur ein halb verpfuschtes Machwerk zu-

iiande. Wir erinnern andieLohnordnungfürdie
Eisenbahnarbeiter .

So kann es unmöglich weitergehen . So lange in der
Organisation und bei Stellenbesetzung unserer Staats
Verwaltung nicht eine grundlegende Aenderung voll
zogen wird , ist an eine durchgreifende Besserung gar nicht
zu denken . Man kann der Entwicklung der D e m o k r atie und des Sozialismus keine Fesseln anlegen,ohne daß dadurch am Volke und am Staate selbst nicht inder schwersten Weise gcsmrdigt wird . Die Folgen der
politischen , sozialen und wirtschaftlichen Engherzigkeit und
Kurzsichtigkeit bleiben nicht aus . Welch enormen Schadenhat uns die Vergebung der Wasserkräfte des
O b e r r h e i n s an die privatkapitalistische Spekulation
verursacht. In zehn bis zwanzig Jahren wird man es
gar nicht mehr begreifen können, daß so etwas möglichwar . Eine rechtzeitige Aenderung des Enteignungs¬
rechtes mit gleichzeitiger Einführung einer
Wertzuwachs st euer hätte dem Staate nicht nur
Millionen an Ausgaben gespart , sondern ihm
auch eine ergiebige Einnahmequelle eröffnet .
Jetzt , wo das Kind im Brunnen liegt , will man ihn endlich
zudeckcn.

Tie ältere Generation unserer höheren staatlichen Ver
waltungsbeamten war für die heute zu lösenden staat
lichen Verwaltungsausgaben volkswirtschaftlich
zu wenig durchgebildet. Sie fußen mit ihren Volkswirt
schaftlichen Anschauungen in v e r a a n g e n e n Zeiten .Die fortwährend neuaufrauchendest Probleme der Staats -
wtrtschaft finden an diesen Herren zumeist entschirdene Gegner . Bis sie sich zur bessern Einsicht durchge
rungcn haben, ist es gewöhnlich zu spät, um das wieder
gut zu machen, was versäumt wurde .

Unsere Ei s e n b a h n e n , das Herz unserer modernen
Volkswirtschaft, liegt ganz in den Händen einer Bureau
kratic , die ihrer Aufgabe längst nicht mehr, gewachsen ist.Die Folgen davon liegen so offensichtlich zutage, daß siemit Händen zu greifen sind . Die Geschichte unserer großen
Bahnhofbauten zeigt auf jedem Blatt die völlige Unzu
länglichkeit des bestehenden Verwaltungsapparates . Dabei
ist er e n o r m t e u e r . Und nun erst gar der i r r a t i o
n e l l c Betrieb , in dessen Hergängen sich „gewöhnliche
Sterbliche" kaum auszukenuen vermögen.

Was nützt angesichts eines solchen Zustandes das
Honsellsche Sparprinzip ? Nichts, aber auch rein
gar nichts , es kann im Gegenteil nur den Schaden noch
vergrößern . Dort , wo wirklich gespart werden könnte ,wird auch jetzt noch nicht gespart . Mit der möglichsten
Einschränkung der Zahl der Beamten und Entlassung in¬
valider Arbeiter ist nichts getan . Der jetzige Apparat
unserer Staatsverwaltung erfordert eben eine viel zu
große Zahl von Beamten . Das ist das Grundübel . Läßt
man es bei diesem Verwaltungssystem , so nützt alle

parcrei nichts. Geradezu lächerlich ist es, beim Klosett¬
papier und ähnlichen „wichtigen Dingen " sparen zu wol¬
len . Das ist der reine Hohn.

Soweit die Volksvertretung eine Schuld trifft , liegt
sie ebenfalls ganz wo anders , als wo sie der Offiziösus
der „Oberrh . Korr .

" suchen zu müssen glaubt . Ganz ab¬
gesehen davon, daß Versprechen und Halten bei den bür-
gerlichen Mehrheitsparteien zwei sehr verschiedene Dinge
sind, leidet auch die Volksvertretung an einem Uebel , das
dem der Regierung und Staatsverwaltung sehr ver¬
wandt ist. Wie kam es, daß die Volksvertretung bis
heute sich hinsichtlich der Eisenbahnen , dieses so un¬
geheuer wichtigen Instruments unserer gesamten Volks¬
wirtschaft, so wenig Einfluß zu verschaffen wußte?
Was ist der Grund dafür , daß der Landtag Jahrzehnte
lang das gemischte Eisenbahnbausystem be¬
fürwortete , dessen volkswirtschaftlicher Bankerott heute
jedem klar sein muß ? Wie kam es, daß der Landtag die
grundfalsche Sparpolitik eines Finanzminister Elstätter
gutheißen konnte? Daß er sich nicht rechtzeitig das Recht
erkämpfte, gegen die Verschleuderung des Nationaleigen¬tums , wie es die Wasserkräfte sind, einschreiten zukönnen ?

Wie in der Staatsverwaltung , so haben auch in der
Volksvertretung die I u r i st e n und vor allem die , welche
Staatsbeamte sind , einen viel zu weitgehen¬
den Einfluß . Wir meinen damit nicht die Juristen
schlechthin, sondern nur diejenigen, , deren volkswirtschaft¬
liche Anschauungen mit der Entwicklung nicht Schritt ge¬halten haben.

i Von der Volksvertretung muß die Initiativezur Aenderung ausgehen . So lange das nicht geschieht,ist an eine durchgehende Besserung der durch und durchkranken Zustände und Verhältnisse nicht zu denken .

Heuest« Nachrichten.
Der Zar av . Polizeispitzel .

Berlin , 26 . Aug . Der Führer der russischen Sozial -Re¬volutionäre , der bekannte B u r z e w , der sich zurzeit inBerlin aufhält, , setzt jetzt seine in der Pariser „ Humanitee "
begonnenen Enthüllungen über Rußland und seinePolizei im „V o r w ä r t s " fort . Er sucht an der Handeines authentischen, im „Vorwärts " farsimilierten Doku¬ments und Mtteilungen eines Vertreters der russischenRegierung , namens Krivosch , die Legende zu zerstören, alswäre der Zar ein Mensch ohne Willen , von schwachem und
unstetem Geiste , dessen Unfähigkeit ihn zum Spielzeug in
den Händen der Kamarilla machten , als wisse er nichts vonder Willkür und dem Schrecklichen , was in seinem großen
Reiche vorgeht . Vielmehr wird für den Zaren regel¬mäßig eine Art Journal in einem einzigen Exemplar
hergestellt, welches vom Direktor im Polizei¬
departement ausgearbeitet und dem Zaren vom Mi¬
nister des Innern oder seinem Stellvertreter überreichtwird. Dieses „Journal " ist mit seltenen Ausnahmen ein
Journal politischer Informationen . Es gibt eine ganzgenaue Darstellung von dem System der Spionage , der
Provokationen , der Willkür und all den blutigen Gewalt-alten , die in Rußland Vorkommen . Der Zar weiß danachvon der Existenz der Lockspitzel, er liest dir Briefe , die den
Revolutionären von der Polizei in Rußland und in der
Fremde zngestellt werden und er ist auch unterrichtet vonallen Niederträchtigkeiten seiner Polizei . — Burzew wird
seine Enthüllungen fortsetzen .

Vom Generalausstand in Schweden .
Stockholm , 25 . Aug . Die von den Unternehmern er¬

hoffte Wiederaufnahme der Arbeit ist , wie jetzt feststeht,nur geringfügig . Zudem ist jetzt die Gewerkschaftsleitung
durch die Hilfe der ausländischen Arbeiterschaft in der
Lage , mehr Unterstützung zu gewähren , sodaß die angeb¬
liche Aushungerung der Ausständigen jedenfalls noch eine
Weile auf sich warten läßt . Auch die Sannnlungen hierim Lande, sowie die von den nicht am Ausstande teilneh¬
menden Eisenbahnern , Post - und Telegrapbenbeamten usw .
abzusiihrenden regelmäßigen Beiträge ergeben zufrieden¬
stellende Summen . An diesen Sammlungen beteiligen
sich fortdauernd auch die Mannschaften der A r -
m e e und der Marine .

Die Aktion des Bürgertums für ein vermittelndes Ein¬
greifen der Regierung wird von Tag zu Tag nachhaltiger.Es tritt indes immer mehr zutage , daß die Regierung die
organisierten Unternehmer , die diesen Kampf verschuldet
haben, deckt.

Der Zivilminister hat an die Parlamentskommission
zur Ausarbeitung eines Entwurfs zur Rechtstellung der
Tarifverträge die Anforderung gerichtet, den Entwurf bis
zum 1 . November mit oder ohne Motivierung fertigzu¬
stellen . Die Kommission hat diese Zumutung mit größter
Entschiedenheit zurückgewiesen . Sie weigert sich unter
Hervorhebung der Schwierigkeit der Materie , ein über¬eiltes Pfuschwerk zu liefern . Darin waren sich die beiden
Führer der jetzt kämpfenden Parteien , unser Genosse
Lindquist und der Führer der Unternehmer v . Südow , die
beide der Kommission angehören , einig . (Vorwärts .)

ffeue Unruhen in der Ciirhet.
Konstantinopel, 26 . Aug . Nach Meldungen aus Jemon

haben die Aufständigen die Stadt Sanaa angegriffen und
die dortige Zitadelle samt dem Munitionsdepot in die Luft
gesprengt. Zahlreiche Soldaten wurden getötet oder ver¬
wundet, zwei Kanonen zerstört . Infolgedessen hat der so¬
fort zusammengetretene Ministerrat die Absendung von
12 Bataillonen und einer Schnellfeuer -Batterie beschlossen .
Außerdem werden 4 Kriegsschiffe und zwei Transport¬
dampfer nach Hodeida abgehen.

Ueskueb , 26 . Aug. Dschavid Pascha verlangte die so¬
fortige Entsendung

"
von Granaten , um die Dörfer zu be-

chießen. Drei weitere Bataillone sind ohne Aufenthalt
nach Mitrowitza abgegangen . Die Entschlossenheit der
Regierung wird beifällig ausgenommen .

Der weiße Schrecken in Barcelona .
Paris , 26 . Aug. Wie der „ Matin " berichtet, hat das

Kriegsgericht in Barzelona nunmehr seine letzten Urteile
gefällt . Mailet , der Anführer der revolutionären Be¬
wegung in St . Andres , wurde zum Tode verurteilt .
Zahlreiche andere Angeklagte wurden teils lebenslänglich,teils zu löjähriger Zwangsarbeit verurteilt .

■■il
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Bericht des Parteivorstandes
an den Parteitag ru Leipzig im

ix.
Strafkonto der Arbeiterbewegung .

Im Berichtsjahre wurden von deutschen Gerichten gegen
Genossen wegen deren Tätigkeit für die moderne Arbeiterbewe¬
gung nicht weniger als 27 Jahre 10 Monate 2 Tage
Gefängnis und 28 450 Mk . Geldstrafen verhängt .
Das sind gegen bas Vorjahr zwar 5000 Mk. Geldstrafe weniger ,
aber neun Jahre Gefängnis mehr ! In der vom
„Liberalismus" durchtränkten Blockära verflossenen Angedenken?
eine unerhörte Hohe des Strafkontos der modernen Arbeiter¬
bewegung . Auch unter der Herrschaft des „ liberalen" Reichs¬
vereinsgesetzes bildeten sich Justiz und Behörden ein , mit Ge¬
fängnis- und Geldstrafen die sozialdemokratische Bewegung auf¬
halten zu können. Sie trauten also Vülows Kampf mit „ geisti¬
gen Waffen" keine große Wirkung zu . Wer vor dem Inkraft¬
treten des Reichsbereinsgesetzes noch an eine liberale Aera
des deutschen Vereinslebens geglaubt hat , der muh nach eineni
Jahre der Handhabung dieses Gesetzes kuriert sein .

Die preußische und die sächsische Wahlrechtsbcwe -
g u n g fanden in den Gerichtssälen von Dresden , Berlin , Han¬
nover , Stettin , Remscheid, Breslau , Magdebrirg und anderwärts
ein umfangreiches Nachspiel. Die angeklagten Wahlrcchts -
kämpfer wurden zu teilweise harten Freiheitsstrafen verurteilt,
weil sie nach Auffassung der Gerichte sich des Aufruhrs, des Auf¬
laufs , des Widerstands gegen die Staatsgewalt , der fahrlässigen
Körperverletzung , der Uebertretung des Vereinsgesetzes und der
Straßenpolizeiordnungund wenn nichts anderes half, des groben
Unfugs schuldig gemacht haben sollten . Die Wahlrechtsbewegung
zieht derweilen immer größere Kreise in ihren Bann.

Gegen streikende Gewerkschaftler wurden wieder eine
Reihe aufsehenerregender Urteile gefällt. Es handelt sich dabei
meist um ein paar Leute , die bei sogen . Streikunruhen das Un¬
glück haben , aus einer nach Hunderten zählenden Menge heraus-
gogriffen zu werden .

Im vorjährigen Bericht teilten wir mit, daß die General¬
staatsanwaltschaft Berufung eingelegt habe gegen den Frei¬
spruch Liebknechts durch das Ehrengericht der Anwaltskammer
für die Mark Brandenburg. Der Ehrengerichtshof der deutschen
Anwaltschaft in Leipzig hat sich aber dem Freispruch angeschlos¬
sen. Der „Hochverräter " bleibt Rechtsanwalt. Liebknecht hat
die Festung Glatz am 1 . Juni nach Abbüßung seiner Strafe ver¬
lassen. Er konnte erst in den letzten Tagen der Session an den
Arbeiten des preußischen Landtages teilnehmen, weil das preußi¬
sche Abgeordnetenhaus am 30 . Januar gegen die Stimmen der
Sozialdemokraten, Freisinnigen und Polen den sozialdemokrati¬
schen Antrag auf Haftentlassung Liebknechts abgelehnt hatte.

Internationales .
Aus Frankreich wurde uns gemeldet , daß da» vom Genoffen

Jules Guesde herausgegebene Kampforgan „Socialist" in finan¬
ziellen Schwierigkeiten fei und wenn nicht geholfen werde , das
Blatt sein Erscheinen einstellen müsse. Der Parteivorstand be¬
willigte 2000 Frank , um das Weitererscheinen zu ermöglichen .

Vielfach war unser Verhältnis zu England Gegenstand der
Erörterung. Die deutschen Flottenrüstungen und die Hetzereien
des Flottenvereins wurden in Großbritannien von den Imperia¬
listen ausgenützt , um eine Erregung hervorzurufen , die darauf
abzielt, die Flotteurüftungen tn England zu vermehren und mit
mit dem System des Freihandels zu bvechen. Unsere Genossen in
England traten dem Treiben mit großer Energie entgegen . Daß
das deutsche Proletariat die 'Kriegstreibereien für gemeinge¬
fährliche Verbrechen hält , hatte der Parteitag in Nürnberg in
der Resolution Nr . 138 und die Bevölkerung Berlins in einer
Massenversammlung am 20. September in der Hasenheide , in der
die englischen Teilnehmer des Friedenskongxesses sprachen, deut¬
lich zum Ausdruck gebracht. Ein Zweifel über die Friedensliebe
des Proletariats konnte auch in England nicht auskommen .

Um diese Gesinnungen öffentlich zum Ausdruck zu bringen,
arrangierten die englischen Genossen eine Versammlung in Lon¬
don , in welcher die Genossen' Ledebour und KautSky sprachen.
Es wurde verabredet , die englischen Genossen zu einer Reise
nach Deutschland einzuladen, damit sie vor deutschen Arbeitern
die Friedensliebe deS englischen Proletariats zum Ausdruck

Problematische Daturen .
Roman von Fr . Spielhagen .

19ss - (Rachdr. derb.)
(Fortsetzung .!

Zehntes Kapitel.
Oswald hatte , nachdem er Berger an der Pforte des

Irrenhauses verlassen , durch den Abschied von dem unglück¬
lichen Mann « und seine letzten grausigen Worte tief er¬
schüttert, in trübes Sinnen verloren , den Weg von der
Heilanstalt an dom Fluß entlang , fast wie ein Nachtwand¬
ler zurückgclegt .

Was er seit seiner Ankunft gestern Abend in Fichtenau
gehört , gesehen , erfahren — all die Eindrücke, die auf ihn
losgestürmt , all die Gedanken, die in ihm angeregt , all
die Leidenschaften , die in ihm entfesselt waren , wirbelten
in seinem Hirrn und Herzen chaotisch durcheinander . Er
hatte ein dunkles Gefühl davon, daß dieser Zustand zuletzt
zum Wahnsinn führen müsse, ja daß derselbe schon eine
Art Wahnsinn sei .

Sollte er wicht umkehren und an die Pforte pochen,
die sich soeben hinter Berger geschlossen? war dieses Haus
mit seinen hohen Gefängnismauern nicht das beste Asyl
für Herzen, die der Welt so müde waren wie das seine ?
Oder bester noch : sollte er sich nicht über das niedrige
Geländer hinab in den Fluß stürzen, der unter ihm, tief
und still, geräuschlos wie eine Schlange , zwischen den
hohen , steilen Ufern dahinschotz? konnte er so nicht sicher
sein , die heiße Stirn für inrmer zu kühlen, die härmnern-
den Pulse in den Schläfen auf ewig zum Schweigen zu
bringen ? Durste er hoffen, aus einem Labyrinth , in wel-
chem ein so hlcher edler Geist, wie der Bergers , rettungs¬
los verwirrt war , den Ausgang zum rosigen Licht zu fin¬
den ? war ihm nicht Berger an Kraft des Geistes wie an
Adel der Seele überlegen ? — und doch und doch!

Oswald stand vor dem Kurhause . Eine Chaise, die
eben angekommen, hielt noch angespannt vor der Tür . In
dem Speisesaal sah er zwei Herren in eifrigem Gespräch
an dem Ende der langen Tafel sitzen . Es war ihm, als

Freitag , den 27. August 1909.
bringen konnten . Bei der Vorbereitung zu dieser Reise ent¬
standen nun eine Reihe von Mißverständnissen , durch welche der
ursprüngliche Plan vereitelt wurde .

In England sind leider die Arbeiter in verschiedene Par,
teien gespalten . Um keine Partei zurückzusetzcn, richtete der
Parteivorstand seine Einladung an da? britische Nationalkomite «
für den internationalen Sozialistenkongreßund lud alle Gruppen
ein . Da nun unter den Gruppen eine Einigung über eine ge.
meinfame Delegation nicht zu erzielen war , galt nach Ansicht
der englischen Genossen der Plan als gescheitert. Die parla¬
mentarischen Vertreter der Arbeiterpartei wollten aber doch
reisen , und um der Reise jeden politischen Charakter zu nehmen ,
wandten sie sich an ein Reisebureau und beauftragten es , die
Vorbereitungen zu treffen. Durch Vermittelung dieses Bureau?
kamen sie dann an das Komitee , welches in Berlin unter Vorsitz
des Freiherrn v . Berlepsch ins Leben gerufen wurde und an
welchem sich vorwiegend die Vertreter der Hirfch-Dunckerschen
Eewerkvereine und liberale Parlamentarier beteiligten. Bei
der Anwesenheit der Genossen in Berlin fanden dann Besprech¬
ungen mit den englischen Genossen statt und wurden Verein-
barugen getroffen, die für die Zukunft ähnliche Mißverständnisse
ausschließen .

Politische Uebersicbt.
f tdscbpretee ati der deutsdvfranzösfscben

Grenze .
Jeden Samstag ziehen an der Grenze von Lothringen

und Frankreich viel Familien mit Kino und Kegel über
die Grenze, um vom „ Erbfeinde " da? billige Fleisch pfund¬
weise zu kaufen, das die deutsche Zoll- und Grenzsperr -
Politik dem deutschen Bürger verweigert . Ochsenfleisch
kostet in Frankreich 60 Pfg . das Pfund , Schweinefleisch
ebenfalls 60 Pfg . und Kalbfleisch 64 Pfg , das Pfund . Ter
Unterschied gegen die deutschen höheren Fleischpreise be¬
trägt etwa 20 Prozent .

Sehnsucht nach einem neuen Huenabme -
gesetz?

Die „Berliner Neuesten Nachrichten "
, ein im Dienste

etlicher Großkapitalisten stehendes Scharfmacherblatt , fällt
in einem langen Artikel wütend über die Sozialdemokratie
hier und macht dem Staat den Vorwurf , daß er nicht
genug tue , rrm die sozialdemokratische Gefahr einzudänl-
men . Die sozialdemokratische Parteileitung darf einen
Parteitag einberufen , auf dem über neue Mittel und Wege
beraten werden soll, den Staat und die Gesellschaft zu
zertrümmern . Das Strafrecht bedrohe Verbrechen gegen
die Sicherheit des Staates mit drakonischen Strafen : aber
der Staat sehe ruhig zu , wenn eine Partei die Massen
organisiert zu dem Zwecke , die Form und den Inhalt des
Staates zu brechen ; er rührt sich auch nicht , wenn demon¬
strativ in aller Oeffentlichkeit Untersuchungen betrieben
werden, wie die Mittel zur Zertrümmerung des Staates
zu verhärten sind. Dringend wichtig sei , es , das Gewissen
zu erforschen , ob man die Organisation dieses Feindes im
Staate weiter dulden dürfe . Für die bürgerlichen Par¬
teien sei eine solche Gewissensschärfung nicht weniger not¬
wendig als für den Staat selbst. Die revolutionäre Pro¬
paganda sei bedenklicher und gefährlicher als der einfache
Landesverrat .

Wir meinen, diese Proben aus dem Erguß genügen, um
zu zeigen, in welcher Richtung sich die Wünsche der Scharf¬
macher 'bewegen. Wenn sie sich nicht mehr anders zu helfen
wissen , dann appellieren sie an die brutale Gewalt , ohne
sich dadurch beirren zu lassen , daß dieser Appell auf einen
Bruch der bestehenden Gesetze hinausläuft .

folgen der Tabaksteuer.
Wie die „ Weserzeitung" mitteilt , herrscht in der Tabak¬

industrie eine fortgesetzt zunelMendc Arbeitslosigkeit . Den
Arbeitern wurde teils gekündigt, teils wurde die Stück¬
zahl der Zigarren , die sie anfertigen dürfen , herabgesetzt .
Die Arbeitslosen haben sich bei der Behörde gemeldet, um
aus dem vier Millionen - Fond Unterstützung zu erhalten ,
mußten aber abgewiesen werden , weil an die Behörde noch

ob Doktor Birkenhain der eine sei . ES verlangte ihn
durchaus nicht nach einer Begegnung mit dem Arzte, dessen
Auftrag in Betreff Bergers er so kläglich ausgeführt hatte .
Er wollte ihm, ehe er abreiste, einige Zeilen schreiben , in
denen er sich mit dringenden Geschäften und Bergers spe¬
ziellem Wunsch entschuldigte, wenn er , ohne sich persönlich
zu empfehlen, abgereist sei.

Er ging auf sein Zimmer und schellte.
Geht die Post noch heute Nacht ?
In einer halben Stunde , mein Herr .
Ich will mit der Post fort . Besorgen Sie mir einen

Platz und die Rechnung! sagte Oswald , schon mit dem
Packen seiner Sachen beschäftigt.

Sogleich, mein Herr !
Ja , ja ! ich will fort , fort von hier , murmelte Oswald

mit Leidenschaftlichkeit , sich in dem Entschluß der letzten
Minute bestärken - . Fort von hier , ehe noch mehr Unglück
über mich hereinbricht.

Die Rechnung, mein Herr ! sagte der wiedereintretende
Kellner. Danke bestens, mein Herr . Der Herr brauchen
sich gar nicht so sehr zu beeilen. Sie haben noch sünsund-
zwanzig Minuten Zeit ; die Post ist drei Schritt von hier.
Glaubten , der Herr würde noch die Nacht bleiben. Hätten
sonst dies Zimmer an eine Dame geben können , die soeben
angekommen ist und den Salon nebenan und Kvei Zimmer
bestellt hat . Mußten ihr die Zimmex links geben , die frei¬
lich für eine so schöne Dame nicht gut genug sind .

Der Kellner sprach diese Worte in einem Flüstern , das
auf eine gewisse Undichtigkest - ex Türen in dem „Kur -
hause" schließen ließ.

Wer ist die Dame ? fragte Oswald , indem er feinen
Koffer zufchnallte.

Eine Frau von Berkow : alte Bekannte von uns . Er¬
zählte dem Herrn schon heute Morgen davon. Werde so¬
gleich den Hausknecht schicken, daß er den Koffer aus die
Post trägt . Sonst nichts zu befehlen, mein Herr ?

Der Kellner verließ mit einer kühnen Schwenkung
seiner Serviette das Zimmer . Oswald richtete sich in die
Höhe . ^ Sein Gesicht war totenbleich . Er mußte sich an
dem Tisch halten ; seine Glieder flogen.
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keinerlei Anweisung ergangen ist . Die „Weserz^.
stellt fest, daß , wenn die Arbeitslosigkeit sich in dem je.
Umfange erhält , dann die vier Millionen Mark allein^
Westfalen gebraucht werden und für das übrig« DetM ^
land überhaupt nichts übrig bleibt . Was im Reichŝ
von den Sozialdemokraten prophezeit wurde, ist alfo be3»
bereits eingetrosfen . Das Zentrum ist schuld daran/^
die Summe , die den arbeitslos werdenden Tabakarbstj» ,
zur Verfügung 'gestellt wird , auf 4 Millionen Mark^
grenzt worden ist . Die Sozialdemokraten haben
diese Begrenzung gestimmt und daraus ist ihnen der «w
Wurf der Arbeiterfeindlichkeit gemacht worden . De»
arbeitslos werdenden Tabakarbeitern wird nun ta .
drastisch zu Gemüte geführt , in welchem Lager ihre
lichen Feinde zu suchen sind .

Ausland.
Die Nebenfigur.

Wer von uns möchte jetzt nicht in Schweden sein?
dem Lande, „von wo es nichts zu berichten gibt, ncinM
nichts Lärmendes , Blutiges , Aeußerlichcs, geschieht jetzt j»
aller Stille das bedeutendste Geschehnis , das die Welt feif.
der russischen Revolution gesehen hat . Ein Vorgefühl krmi -
nrender Tage erfaßt jeden Arbeiter , der an die lautlosen
Kämpfe der schwedischen Genossen denkt . Gierig greift mg»
an jedem Morgen zur Zeitung , um neue Nachrichten zu
verschlingen . Denkt man nach, so muß man sich sreisich
sagen, daß es eigentlich töricht ist , das Wichtigste cm;
diesem noch nicht dagewesenen Kampfe telegraphisch «f.
fahren zu wollen . Dieses Wichtigste ist , daß ein Streik,
der unvermindert fast 300 000 Menschen umfaßt, nun
schon die vierte Woche währt ! Sieg oder Niederlage?
Ist nicht schon dieser ungeheure Kraftaufwand ein ganz
gewaltiger Akt? Wenns selbst eine Niederlage würde,
wahrhaftig , auch die Niederlage wäre von sieghafter
Größe ! Aber es läßt sich gar nicht so an , als kämen di§
Arbeiter zu Falle . Das Heer der Streiker ist nicht i«
geringsten eingeschmolzen und die eigentlichen Munitionen
der Arbeiter sind kaum noch angerührt worden . Wer
weiß, wann dieser lautlose , unerbittliche Kampf zu Ente
gehen wird ? Und die Mittler , von denen allerweil die
Rede ist ? Vor allem Seine M a j e st ä t der König
p o n S ch w e d e n? Er ist doch , wie alle seine Branchen¬
kollegen , der Vater seines Volkes ! Arm und reich stehen
seinem Thron gleich nahe ! Erst gestern hat er wieder eine
bürgerliche Deputation empfangen , die der Dichter Werner
v . H e i d e n st a m führte und die ihn bat , den Frieden M
vermitteln . Wenn ein einzelner in diesem lautlosen , ver-
zehrenden Kampfe den ehrlichen Makler abgeben könnte,
so müsse das der K ö n i g sein. Armer Dichter und Depu¬
tationsführerl Der König hals ja ein paarmal versucht,
aber er hat dabei die melancholische Erfahrung mache,
msissen , daß er in dem großen Drama nur eine ganz un-
beträchtliche Nebenrolle spielt ! Unser Genosse Lind -

'

quist, der schwedische Gewerkschaftssekretär, und Herr von
Sydow , der Leiter des schwedischen Arbeitgeberverbandes,
haben die freundliche Vermittlung höflichst anerkannt und
abgelehnt . « o gutwillig die Absicht des Königs ge-
wesen sein mag , in dem großen Streit ist kein Platz mehr
zwischen den Klassen ! Ganz erfolglos mußte
Majestät sich zurückziehen . Der größte Kampf, den Schwe¬
den seit Jahrzehnten erlebt , spannt die Kräfte aller an , der
Arbeiter wie der Unternehmer . Nur gerade der König
steht ganz machtlos — neben den Schlachten . Dd
gehört zu den stillen Lehren dieses lautlosen weltgesWd
lichen Streites : Majestät wird zur N e b e n f i gM.

'

Badische Politik.
Der „Bad . Beobachter "

möchte wissen , wo Herr Beizer den Gen . Kolb persöuliH ,
angegriffen habe . Dabei schreibt er selbst : :

„Es ist bis jetzt in den Versammlungen Beizers seM ;
untz zwax höchst selten vorgekommen , daß er mich rmk
Abg. Kolb erwähnt hat .

"

Wenn Herr Bekzer Kolb „erwähnt "
, so tut er es fi4

Hatte er denn recht gehört ? Melitta Etter ? intuesm
Hause? in dem nächsten Zimmer ? Wie kam sie hierhetss
Was wollte sie hier ? wen suchte sie hier ? hier an dick»
Orte , ail den sich für sie so wichtige Erinnerungen knu
ten? War dies ein Zufall ? war es Absicht? war eS
lich , daß sie seinethalben hier war ? hatte sie das M
seiner Reise in Erfahrung gebracht? suchte sie ihn ?,
sie den Brief , den er ihr von Grenwitz aus , nach W
Tode und eine Stunde vor dem Duell mit .Felix n« !
kow schrieb, den Brief , in welchem er ihr mit einer ^
schen Grausamkeit , die er für Heroismus» hielt, sag^
sein Hei^ ihr nicht mehr ganz gehöre, daß er sie

"
selbst nicht täuschen wolle und könne , daß er für
von ihr - und vielleicht von dem Leben — Abschied
nicht erhalten ? oder hatte sie ihn erhalten und n«
Ungtäubigkeit eines liebenden Herzens gelesen, » # ■
Treulosigkeit nicht versteht, weil es selbst nur treue -
kennt? War sie hier , ihm zu sagen , daß sie ihm ver
habe ? daß sie noch immer seine Melitta sei ?
wenn er jetzt zu ihr eilte und ihr zu Füßen sänke.
Reuigen voin Boden aufheben, ihm sagen, daß aM .
gessen und vergeben sei? daß sie ihm nie gezürm

Er lauschte , ob sich nebenan etwas rege . ®r .
nichts, nichts als das Klopfen seines ungestüm Ps

Sie war allein ! sie harrte vielleicht seines Kom"
sollten sie wirklich wiederkehren die seligen
Perkow? sollte wirklich noch alles , alles gut wervck

Er lauschte : er hörte nebenan die Tür gehen.
Es wird ein Kellner sein , der einen Auftrag

richtet hat !
Eine tiefe Männerstimme ! die weiche Stimm«

Frau !
Die weiche Stimme war Melittas Stimme ;

andere ?
Er lauschte . Die Stimmen wurden lauter , &■*!
Ein konvulsivisches Zucken flog über das Gck^

'
Lauschers: ein , heiseres, unheimliches Lachen broy
seiner Kehle , Der Mann , der mit Melitta so eifrig
— war Baron Oldenburg !
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nicht in einem für Kolb wohlwollenden Sinne , vielmehr
hat er es, wie uns verschiedentlich berichtet wurde, in demSinne getan , in dem der „Bad . Beobachter " den Genossen
Kolb fast in jeder Nummer „erwähnt "

, wobei das journa¬
listische Mißgeschick, welches dem Genossen Kolb passierteund die Affäre Geck - Kolb natürlich die Hauptrolle
spielten . Zu was erinnert denn fast die gesamte badische
Zentrumspresse immer wieder an diese „ollen Kamellen"
und warum wird , wenn man gegen den „Volksfreund"
polemisiert, immer wieder Genosse Kolb persönlichaufs Korn genommen? Item wir können nur immer wie¬
der betonen, man höre auf der andern Seite daniit auf,hei jeder, aber auch bei jeder Polemik gegen den „Volks¬
freund" Kolb persönlich heruntcrzusetzcn, ehe man
andern gute Lehren erteilen will . Die Hetze,gegen Kolb
seitens der Zentrumspresse zeigt ihre Wirkungen u . a . in
den infamsten anonymen Briefen mit dem gemeinstenInhalt . Selbstverständlich können und werden uns solche
„Heldentaten" nicht abhalten , unsere journalistische Pflicht
zu tun. Mit '

solchen Widerwärtigkeiten muß man sich im
politischen Kampfe leider abfinden.

L. Eine bodenlose Frechheit
leistet sich das Zentrumsblatt „Bad . Landsmann "

; er ver¬
höhnt das von seiner Partei bei der Reichsfinanzreform
geprellte Volk , indem er schreibt :

„ Wegen dieser Steuer (Biersteuer ) mutz also der Block
schon eine ausnehmend kräftige Strophe dichten und darfseinen Vorrat an Zorn dabei noch nicht einmal erschöpfen .Denn derselbe Landtag muß in logischer Konsequenz mit der
Neichspolitik auch noch die direkten Landessteuern erhöhen.So zunächst den Steuersutz der Vermöge ns st euer von
11 Pfg . von 100 Mk . Steueranschlag auf mindestens 12 Psg .,sodann die Einkommensteuer um einige Prozent . Wo¬
her die Worte nehmen zu diesem erneuten „ Brandmarkungs¬
feldzug "

, da ' der Vorrat . schon in dem allgemeinen Einlei -
tungSrummel , der jetzt v 'ertobt hat , verbraucht ist ? "

Kann man sich noch größere Frechheiten denken , als
diese ? Das Zentrum ist schuld, daß außer den neuen in¬direkten Reichssteuern auch die direkten Staatssteuern er¬
höht westden müssen und lacht darüber die Steuerzahleraus. Man wird sich obige Notiz des „Landsmann " auf¬bewahren müssen.

„Gestohlene Güterwagen."
In den „Münch. Neuest .Nachr.

" publiziert die bayer .Verkehrsverwaltung folgende Bekanntmachung:
„ In einer Anzahl Zeitungen findet sich die Nachricht , es

seien in bayerischen Stationen Güterwagen entdeckt worden,die zwar die Bezeichnungen einer autzerbaherischen
Eisenbahnverwaltung trügen , an denen sich aberMerkmale vorfänden , die darauf schliehen lietzen , datz es
Wagen der bayerischen Staatseisenbahnverwaltungseien. Anknüpfend hieran wird unter Ausfällen auf den
deutschen Staatsbahnwagenverband sogar die Vermutung
ausgesprochen, es sei auf diese Weise der bayerischen Staats¬
eisenbahnverwaltung eine Anzahl Wagen abhanden gekommenund ihr dadurch ein Verlust entstanden , der sich auf 1 MillionMark beziffere.

Hierzu wird folgendes festgestellt :
Vor längerer Zeit erhielt eine bayerische Wagenfabrikvon einer autzerbayerischen Privatüahn , deren Betrieb inzwi¬

schen in eine außerbayerische Staatsbahnverwaltung übergc-
gangen ist, einen dringenden Auftrag zur Lieferung von Gü¬
terwagen. Da die Wagenfabrik eben die gleiche Wagentypcfür die bayerische Staatsbahn in Arbeit hatte , verwendete siedie zum Teil fertiggestellten Wagen zur Befriedigung des
erwähnten dringende Bedarfs , wogegen sie natürlich der
bayerischen Staatseisenbahnverwaltung die gleiche AnzahlWagen nachlieferte . Wie sich nachträglich herausgestellt hat ,wurde hierbei übersehen , die sämtlichen bereits angebrachten

bayerischen Eigcntumsmerkmale zu beseitigen.
Der Umstand, ldatz diese Merkmale nachträglich vorgefun¬den wurden , hat Anlatz gegeben, datz die Wagen auf verschie¬denen haherischen Stationen angehalten worden sind. Sie

Freitag » den 27. August 1909.
wurden jedoch nach Aufklärung des Sachverhalts wieder inden Verkehr gesetzt.

Wer über die gegenseitigen Beziehungen nicht nur der
deutschen , sondern der europäischen Eisenbahnverwaltungen
auch nur einigermaßen unterrichtet ist, konnte von Anfangan darüber nicht im Zweifel sein, datz die an diese Vorgänge
geknüpften Vermutungen und Unterstellungen in das Be¬
reich der Unmöglichkeit zu verweisen sind ."

Die „Karlsruher Zeitung" schreibt hierzu :
„ Diese Darstellung wird uns von zuständiger Seite mit

dem Anfügen bestätigt , daß, soweit die badischen Stantseisen -
bahnen bei der Angelegenheit erwähnt werden , es sich nichtum Wagen einer verstaatlichten Privatbahn , sondern um
solche der früheren R h e i n ange s e l l s ch a f t handelt , die
diese seinerzeit für ihren ausschließlichen Hafenverkchr in
Rheinau von einer bayerischen Wagenfabrik bezogen hat unddie bei der Uebernahme des Rheinauhafens durch die badische
Eisenbahnverwaltung vor mehreren Jahren in deren Eigen¬tum übergegangcn sind . Die betreffenden Güterwagen sindalso schon vor einer Reihe von fahren und nicht erst in der
letzten Zeit geliefert worden, so datz die in einzelnen Zei¬tungsnachrichten behauptete Eile bei ihrer Abrufung von der
liefernden Firma nicht in Zusammenhang mit den derzeitigen
Wagengestellungsverhältnissen im Güterverkehr gebracht wer¬
den kann, wie dies einige badische Blätter bei der Bespre¬chung der Julieinnahmen der badischen Staatsbahnen getanhaben unter Hinweis auf die in der amtlichen Erklärung ent¬
haltene Angabe, datz zurzeit kein Wagenmangel bestehe .

Erwähnt möge noch werden , daß durch den Abschluß de?
Staatsbahnwagenverbandes in den Eigentumsverhältnissender Güterwagen keinerlei Aenderung eingetreten ist.

"

Im Wahlbezirk Säckingcn -Schopfheim -Waldshut
haben die Natiormlliberalen den Bürgermeister Mattvon Herrischried als Landtagskandidat aufgestellt.

Ls»ütagz«isvj-limamNi«ngen.
Furttvangen.

Eine Zentrumsversammlung , wie es die hiesige Zentrums¬leitung wohl nicht gewöhnt war , fand am letzten Samstag Abendim „Badsaale " statt . Die Getreuen , die man sonst früher nurdurch einen Wink zusammenvufen konnte , sind der Einladungdie ihnen so dringend ans Herz gelegt wurde , nur zu einem
Bruchteil gefolgt, während die eingeladenen Gegner , denenman freie Diskussion zustcherte , massenhaft der Einladung ge¬folgt sind . So kam es, daß um 8 Uhr der Badsaal bis auf den
letzten Platz besetzt war und viel mit einem Stehplatz verlieb
nehmen mutzten. Die Hälfte dieser Versammlungsbesucher re¬
präsentierten gut die Sozialdemokraten , während die andere Hälfte
sich in Liberale und Zentrum teilte , so datzdas Zentrum kaum einDrittel der Bersammlungsbesucher für sich in Anspruch nehmenkann. Dieser Umstand machte auf die Führer der Zentrums¬partei bei ihrem Erscheinen einen tiefen Eindruck; sie waren
zum Teil ganz paff und sprachlos geworden.

Der Vorsitzende der Zentrumspartci eröffnete Punkt halb9 Uhr die Versammlung und ersuchte die Anwesenden, währendden Ausführungen des Referenten die Zwischenrufe zu unter¬
lassen . Dann erteilte er dem- Reichs - und LandtagsabgeordnetenHerrn Duffner das Wort . In einem 214stündigen Vortragesuchte er die Haltung der Zentrumsfraktion in Sachen der
Finanzreform zu rechtfertigen , die neuen Steuern zu beschönigenund mundgerecht zu machen . Die Gründe , die er über die Ab¬
lehnung der Erbschaftssteuer darlegte , waren so kraft- und saft¬los , datz es jedem einleuchten muhte , datz sie in sich selber zu¬sammenfallen mutzten. Das Junkertum nahni er sehr warmin Schutz , während er den Nationalliberalen ihr ganzes Sünden¬
register vorhielt , und betonte , datz wenn die Ftnanzresorm un¬term alten Block zustande gekommen wäre , die indirekten Steuern
rwch härter ausgefallen ivären . Auch die Sozialdemokratie ließ er
nicht ungeschoren . Seine Ausführungen wurden von seiten der
Gegner wiederholt mit Zwischenrufen begleitet . In der Dis¬
kussion , die nach dem Referat erfolgte , ergriff zunächst HerrRechtsanwalt Dr . N o m b a ch das Wort . Er suchte die Aus¬
führungen des Referenten zu widerlegen, was ihm auch zum

Das Sofa , auf dem die Redenden saßen , stand dicht ander Tür , welche die beiden Zimmer verband . Oswaldkonnte nicht alles verstehen, was sie sprachen ; aber wozudenn auch das ? Die Zusammenkunft der beiden hier in
diesem abgelegenen Städtchen , das schon einmal der Ortihrer verstohlenen Rendezvous gewesen war, sprach beredt
genug . So hatte er denn doch recht gehabt ! so hattendie beiden ihn von Anfang an gcnasführt! Er hatte anMelitta nicht gefrevelt, was sie nicht an ihm gesündigthatte. Die Rechnung war quitt.Es klopfte an die Tür .

Der Hausknecht erschien , den Koffer des Herrn auf diePast zu bringen .
Es ist die höchste Zeit , mein Herr . Der Postillon hatschon zweimal geblasen.
Oswald folgte mechanisch dem Manne über den Korri¬dor weg, zum Hause hinaus, über die dunkle Straße anden Pcstwagen .
Eine Minute später rollte der Wagen über das holprigePflaster davon. Der Postillon blies ein lustiges Liedei indie stille Nacht hinaus und Oswald summte zur Melodieden Text : Sich selbst verachten ; die Welt verachten; ver¬achten, daß man verachtet wird ! (Fortsetzung folgt.)

Schweden und Norwegen.
j Rußland ausgenommen , begegnet man dem wanderlustigen| deutschen Arbeiter in allen europäischen Staaten auf der? Walze . Vergnügt zieht er seines Weges. Auch wenn er der

Landessprache nicht mächtig ist , weiß er sich durchzuschlagen . Nur
; seltener jedoch lenkt er seine Schritte nach den beiden nordeuro -*

patschen Staaten Schweden und Norwegen. Höchsten? die mit
dchisf von Dänemark oder Stettin aus leicht erreichbaren skan-\ dinadischen Küstenstädte ziehen ihn an ; ins Innere der ausge»< dehnten Länder dringen nur wenige ein . Das ist erklärlich;denn da gibt es, wie Gen . Th . im „ Zimmerer " in einer hübschenPlauderei erzählt , Strecken, Hunderte von Kilometer lang , aufdenen der Wanderer nur wenige menschliche Wohnungen antrifft ,nirgend aber auf eine größere gewerbliche oder industrielle Be¬

triebsstätte stößt. So kommt es , datz auch der deutsche Arbeiter,der gewöhnlich in der Geographie weit besser beschlagen ist alsseine Kameraden der andern Länder , über den Umfang und die
Eigenart von Schweden und Norwegen irrige Vorstellungen mit
sich herumträgt . Er hält in der Regel diese Länder für vielkleiner als sie sind . Ein Bär , glaubt er , solle ihm aufgebundenwerden, wenn beispielsweise gesagt wird , die Bahnstrecke vonMalmö bis Stockholm , also vom Südwesten Schwedens nach der
sehr knappen Mitte seiner Ostküste , sei 620 Kilometer lang , undvon Stochholm bis Drontheim , das ist quer durch die schmälereMitte der langgestreckten Halbinsel , betrage die Bahnstrecke gar854 Kilometer .

Freilich entspricht die Vevölkerungsmenge bei weitem nichtdem Flächcnumfange . Zählt Deutschland bei 540000 Quadrat¬kilometer zurzeit 64 Millionen Einwohner , so weist Schwedenauf 450 000 Quadratkilometer nur 5 ’/ > Millionen und Norwegenmit 322 000 Quadratkilometer gar nur 214 Millionen Ein¬
wohner auf . Beide Länder bergen eben weite Flächen, auf denender nackte Fels zutage tritt , oder die aus andern Gründen —See oder ungeheure Eisgletscher — unproduktiv sind . Das trifftbei Norwegen auf 76 Prozent , bei Schweden fast auf die Hälfteder Gesamtfläche zu. Außerdem sind 21 Prozent in Norwegenund 30 Prozent in Schweden mit Wäldern bestanden, so daßin Norwegen nur 3 Prozent , tu Schweden nur 22 Prozentdes gesamten Landes für Aecker und Wiesen übrigbleiben. Be¬ginnt in den Alpen die Region des ewigen Eises erst bei 2600bis 3000 Meter über dem Meeresspiegel , so ist das im mittlerenSkandinavien bereits bei 1300 bis 1600 Meter , im nördlichenTeile sogar schon bei 1000 Meter Höhe und darunter der Fall .Dazu kommt eine wilde Zerklüftung des Bodens , die namentlichin Norwegen so arg ist , datz auf mehr als 500 Kilometer Längenur sechs fahrbare Wxge aus dem Innern nach der atlantischenKüste führen .

Diese gänzlich arrdern natürlichen Verhältnisse haben selbst¬verständlich auch wesentlich geänderte wirtschaftlicheZustände zurFolge. Norwegen lebt in der Haupffache vom Fischfang und vom
Seehandel . Nur in den größeren Hafenstädten und in der
Hauptstadt Chriftiania findet sich bedeutendere Industrie . In
Schweden ist's nicht viel anders . Abgesehen von den Eisen-,

Teil gelang , insbesondere wies er den Vorwurf zurück, als wäre»die Liberalen noch für einen höheren Kaffeezoll eingetreten.Ebenso verteidigte er die Börse , an welcher Herr Duffner kein
gutes Haar gelassen hat . Für seine trefflichen Ausführungenevhielt er reichen Beifall . Als weiterer Diskussionsredner hattesich der Genosse Weißer gemeldet. . Derselbe betonte, daß ermit Herrn Duffner einig gehen könne , in der Behauptung, datzder alte Block geneigt gewesen wäre , noch mehr indirekte Steuern
zu bewilligen, als es jetzt der schwarz-blaue getan hat , jetwchstehen wir vor der fertigen Tatsache, daß die Zentrumsparteiihre Hand dazu geboten hat , diese Steuern zu bewilligen. Erverlas zunächst einen Wahlaufruf des Herrn GutsbesitzersDuffner von der Wahl 1907 , wonach er versprach , stetsfür das materielle Jnteresie der Arbeiter einzu¬treten . Genosse Weiher übte scharfe Kritik an der ganzenHaltung der ZcntrumSsraktion , die bei jeder Gelegenheit die
Interessen des arbeitenden Volkes verrate und nur alseine Schutztruppe des Junkertums bezeichnet werden kann. Auchder Abg . Duffner hätte die Hand dazu geboten in Gemein¬
schaft mit den Junkern abermals Riemen aus der Haut der Ar¬biter zu schneiden . Er forderte die Anwesenden auf , bei kom¬menden Wahlen nicht mehr solchen Parteien , die das Interesseder arbeitenden Klasse schwer schädigen , die Stimme zu geben ,andern der sozialdemokratischen Partei , die jederzeit ihr Ver¬
sprechen gehalten und für das Wohl der Gesamtheit cinyetretenist. Reicher Beifall wurde Genosse Weißer gezollt. Nach ihm(am Genosse Niemand zum Wort , der ebenfalls das Verhaltender Zentrumspartei insbesonders des Abg . Duffner einer
scharfen Kritil unterzog . Diese Haltung des Zentrums hat dazueingetragen, datz die Lage der schwarzwälder Uhrenarbeiter , die
ja bekantlich keine rosige sei , sich immer mehr verschlechterte ,habe doch Herr Dr . Feuerstein , -jetziger Stadtpfarrer in
Tonaueschingen vor 10 Jahren eine Broschüre über die Lageder Schwarzwälder herausgegebn , und darin festgestellt , daß45 Prozent der Uhrenarbeiter an Unterernähr¬
ung leiden. Schon diese Tatsache hätte den AbgeordnetenDuffner dazu bewegen müssen, die Reichen zur Steuer heran-
zuziehcn und die Armen zu schonen . Wer das Gegenteil sei ein-
gctroffen. Ferner kam derselbe auf die Tabaksteuer, Talon¬
steuer und andere zu sprechen , über die Herr Duffner e i n g a n ze n t st e l l t es Bild gab . Genosse Niemand hatte aber die
stenographischen Berichte, gab einige derselben der Versammlungzum besten und zeigte den wahren Sachverhalt . Das hatte den
Herrn Duffner , sowie einige seiner Getreuen sichtlich erregtund es wurden Zurufe laut , nichts vorlesen , obwohl HerrDuffner während seinem Referat mehrmals Vorlesungen ge¬halten hatte . Genosse Niemand erhielt für seine Ausführungenebenfalls reichen Beifall . Nun kam als Schlußredner HerrDuffner , welcher die hämische Bemerkung machte , datz er esin Zukunft machen werde , wie Herr Niemand , er werde steno¬
graphische Berichte vorlesen und damit wäre die Sache abgetan.
(Dies könnten wir nur begrüßen , man würde -dann wenigstensdie Wahrheit hören . )

Herrn Duffner gelang es nicht im geringsten, die Ausführ¬
ungen der Diskussionsredner zu entkräften , er appellierte andie verärgerten Zentrumswähler , nach wie vor zur Zentrums¬partei zu halten . So endigte die mit so großem Pomp arran¬
gierte Zentrumsversammlung gegen 2 Uhr morgens . Sie ist
sicherlich nicht zu ihrem Nutzen ausgefallen .

►

Das Einigungsamt für Mietstrcitigkeiten in Solingen , das
jetzt zwei Jahre besteht , hat sich sehr gut bewährt . Obwohl es
bei der Neuheit der Einrichtung ohne alle Vorbilder und Er¬
fahrungen in Tätigkeit treten mutzte , gelang es doch schon , die
erfolgreichen Vermittlungen ständig zu steigern und die erfolg¬
losen Verhandlungen zu vermindern . Das ist ein gutes Zei¬
chen für bas wachsende Vertrauen der Bevölkerung zu dem
Elnigungsamt . Den Umfang seiner Tätigkeit erkennt man dar¬aus , daß das Schiedsgericht bis Ende 1908 , also in anderthalb
Fahren , 104 Fälle durch Vergleiche erledigen konnte , 30mal er¬
folglos und 78mal ohne vollzähliges Erscheinen der Parteien
verhandeln mutzte.

Zink-, Kupfer -, Blei - und Silbergruben , die es im mittlerenTeile des Landes gibt und deren Erze an Ort und Stelle ver¬
hüttet werden —■ meist allerdings mit Hilfe fremdländischer
Kohle , weil das Land nur geringe und minderwertige Kohle be¬
sitzt — , konzentriert sich die schwedische Holz- , Leder- und Papier¬industrie in der Hauptsache auf einige größere Städte . DerSüden treibt Ackerbau ; die Viehherden sieht man überall im
Freien weiden ; Fabrikschlote ragen dageegn nur vereinzelt in die
Luft . Die Industrie ist in Schweden verhältnismäßig noch jungund unentwickelt, und das schwedische Industriekapital kann sichan Größe bei weitem nicht mit dem deuffchen oder englischenmessen.

Cbeater und ltlu$ik.
Leadtgarten-Theater Karlsruhe .

Frl . Auguste Richter , die schon längere Zeit dem
Ensemble des Stadtgartentheaters angehört , feierte gesternihren Ehrenabend . Sie hatte sich zu ihrem Benefiz die Zel-
lcrsche melodienreiche Operette : „Der Bogelhcindler" ausgesuchtund spielt« darin die Rolle der alternden Baronin Adelaide mit
unnachahmlicher Grazie und mit feinem Humor . Frl . RichtersWirksamkeit fand beim Theaterpubliknm die gebührende Wür¬
digung durch zahlreichen Besuch der Vorstellung — das Hauswar ausverkauft — und durch Ueberreichung vieler Blumen¬
spenden und nützlicher Geschenke . Sie hat diese Anerkennungverdient , denn in ihrem Fach war sie jederzeit bestrebt, Tüch¬tiges zu leisten.

Sonst zeichneten sich gestern noch aus Frl . S a c c u r als
Briefchristel, Herr Fischer als Baron Weps (er entfesseltewahre Lachsalven durch die mimische Ausstattung seiner Rolle),Frl . Jovanovic als Kurfürstin , die Herren Richter und
Groß mann als Professoren und Herr Herold als GrafStanislaus . An dem Vogelhändler Adam des Herrn Kotzhätten wir gewünscht, datz er in das ewig-schöne Lied : „Alsmein Ahnerl 20 Jahr . . ." mehr Gefühl legte. Er hat es zuhandwerksmäßig heruntergehaspclt , so flott durchgeführt seinVogelhändler auch sonst war . Herr Riedner als Dirigenthat sich um das Gelingen der Aufführung ebenfalls verdient

gemacht.



Seite 4.
Streik in der Jiluminfuinfabrik

in Badiicb-Rbefnfelden.
] E . Die Aluminiumfabrik in Rheinfelden ist eine Tochter¬

gesellschaft der Aluminiumwerke in Neuhausen (Schweiz) . Die
)* Generaldirektion ist dafür bekannt, daß sie gegen die Arbeiter
j nur Rücksichtslosigkeit kennt. Der Herrenstandpunkt

wird immer scharf betont. Als vor einigen Jahren in Rhein-
1 selben sich Ansätze einer freien Gewerkschaft bildeten,
! wurden die beteiligten Arbeiter ohne weiteres entlasten . Die

christliche Organisation konnte sich nur dadurch etwas bester ent¬
wickeln, daß die Aufseher ihr gegenüber nicht so mit Denunzia¬
tionen vorgingen. Man hielt diese Orgcmisationsform offenbar

f für nicht so gefährlich. Die Whnc in der Fabrik wurden immer
I äußerst niedrig gehalten . Bei der äußerst gesundheitsschädlichen

Arbeit wurden Löhne von 3,20 bis 3,60 Mk . bezahlt. Die Ar¬
beiter waren , da nur Zweischichtenbetriebbesteht , fast 12 Stun -

J den in der Fabrik . Die fortgesetzten Preissteigerungen für alle
Lebensmittel und die Versprechungen bei der Agitation nötigten
die christliche Gewerkschaft, Lohnerhöhungen zu fordern .
Wenn nun bei einigen christlich Organisierten noch etwas von
dem Glauben an die Harmonie zwischen Kapital und Arbeit vor¬
handen war , so ist dieser Glaube gründlich zerstört worden.
Protzig 'wurde jede Verhandlung mit den Arbeitern abge -
lehnt . Die Direktion lehnte auch Verhandlungen mit dem
Bürgermeister und die Vermittlung der Fabrikinspektion ab.
Die Verwaltung in Rheinfelden hatte zwar einige Zugeständ¬
nisse gemacht ; diese wurden aber von der Generaldirektion
wieder rückgängig gemacht . Den Arbeitern wurde mitgeteilt ,
daß sie die Forderungen zurückziehen müssen , andernfalls müß¬
ten sie die Arbeitcrwshnungen binnen zwei Tagen verkästen .
Das fchlug dem Faß best Boden aus , es kam zum Ausstand .
Laut Urteil von: Schöffengericht Gächingen durften die Arbeiter
in den Wohnungen bleiben. Die Firma bot alles auf , um von
auswärts Arbeitskräfte heranzuziehen . Pt ^n bot den ungeübten
Streikbrechern eine Mark mehr als die Streikenden verlangten .
Damit war klar bewiesen, das; die Firma die Löhne zahlen
könnte , wenn sie nur wollte. Dieser Beweis ist auch dadurch er¬
bracht, daß die Firma in den letzten Jahren 25 Proz . Dividende
verteilte und selbst in dem letzten Krisenjahr noch 18 Prozent .
Dabei kommt in Betracht, daß, wie ein schweizerisches Blatt fest¬
stellt, das Aktienkapital nur zur Hälfte einbezahlt ist. Man sieht
hieraus , wie horrend die Gewinne dieser Aktionäre sind . Aber
trotz größter Bemühungen gelang es nicht , Streikbrecher in
großer Zahl heranzuziehen . Diejenigen Arbeiter , welche in
Arbeit stehen blieben und nicht in Rheinfelden wohnten , wur¬
den in der Fabrik einlogiert und kamen nicht mehr heraus . Ein
Teil der Streikbrecher benahm sich überaus frech und nieder¬
trächtig. Einer dieser „ Helden" sagte wiederholt : „Ich werde
in der freien Zeit dürre Brotbrocken sammeln , damit die Strei¬
kenden etwas zu freffen haben." Er selbst ist aber beim Bäcker
und Metzger noch große Beträge schuldig . Die Streikenden wur¬
den bei dem geringsten Anlaß mit dem Revolver bedroht. Wie
bei allen Streiks , wurden auch hier die Streikbrecher in den
Glauben versetzt , als dürften sie machen , was sie wollten. Die
Gerichte und die Polizei haben eben von jeher dazu beigetragen ,
daß dieser Glaube aufkommen mußte . Streikende werden
wegen der geringfügigsten Lappalien verhaftet , während man
gegen Streikbrecher noch nicht einmal einschreitet, wenn sie mit
dem Revolver schießen . Wer schon größere Streiks aktiv mit¬
gemacht hat , der weiß, in welche Stimmung Streikende geraten ,
wenn sie wochenlang die grüßten Opfer gebracht haben und
dann sehen müssen , wie durch eine Anzahl Streikbrecher die
Frucht ihres Kampfes, ja die Frucht jahrelanger gewerkschaft¬
licher Arbeit zerstört wird . Dazu kommt in solchen Fällen noch
die EMenzfraye . Der Streikende sieht , daß es dem Unter¬
nehmer darum zu tun ist , andere Arbeitskräfte heranzuziohen,
um ihn der Arbeitslosigkeit und damit dem Hunger und dem
Elend auszuliefern . In dieser Stimmung waren die Rhein¬
felder Arbeiter , als ein Trupp von 25 Mlann aus Frankfurt ein-
iraf , um die Firma herauszureißen . Diese Menschen , welche in
der Regel noch der Hefe des Lumpenproletariats entnommen
sind , wurden auf der Station B e u g g e n ausgeladen und auf
Umwegen in die Fabrik gebracht. Auf der hinteren Seite des
FaLrtk-Gruudstückcs mußten sie über den Zaun klettern . Von
Streikposten wurde das entdeckt . Die Streikenden eilten herbei
und riefen den Leuten zu , sie sollten wegbleiben, hier würde ge¬
streikt. Der Aufseher Fischer drohte dann , jeden zu erschießen ,
der noch ein Wort sage und setzte einem Arbeiter dm Revolver
auf die Brust . Man sieht also, die Heroen hielten sich zu allem
für berechtigt. Ein anderer Arbeiter eilte herbei, um ihm den
Revolver zu entreißen , dabei ging ein Schuß in die Luft . Das
war am Freitag , 13. August, m der Frühe . Der Zuzug der
Streöbrecher, dar Schießen, sowie das erbärmliche Verhalten
der Streikbrecher und der Arrffeher rief eine ungeheure Er¬
regung hervor . Alle fühlten , daß jetzt die Entscheidung fällt.
Der Kampf wurde dann zu einem Verzweiflungskampf .
Es muh aber hier gesagt werden, daß die Unruhen irotzdem ver¬
mieden worden wären , wenn der Revolverheld Fischer ver¬
haftet worden wäre . Aber die Gendarmerie und das Bezirks¬
amt weigerten sich , die Verhaftung vorzunehmen. Auf tele¬
graphisches Ersuchen erklärte das Bezirksamt , die Streikleitung
-solle höheren Orts einen Haftbefehl erwirken, dann erst könne
das Bezirksamt Vorgehen . Jeder Streikende wußte , daß , wenn
er nur einen Revolver sehen ließe, die Verhaftung sofort er¬
folgen würde . Bei den Streikbrechern schritt man nicht ein.
Das mußte das Gefühl der Rechtlosigkeit auslösen und was lag
dann näher als die Selbsthilfe .

Am Freitag Abend war Versammlung im „ Trompeterbräu " .
Draußen auf der Straße gab es eine große Menfchenansamm-
lrrng . Die Straße war gesperrt . Gendarmerie und Polizei
waren machtlos. Die Arbeiter aus den anderen Fabriken gingen
nach Arbeitsschlutz nicht heim. Alles unterhielt sich über die
Streikbrecher , über das Schießen und wie man den Leuten bei¬
kommen könne . Man feuert« sich gegenseitig an und ohne daß
von irgendwo ein bestimmtes Kommando erging, stürzte sich die
Maste um 10 Uhr auf die Wohnungen der Aufseher. Die Woh¬
nungen wurden demoliert . Mit Steinen wurden dir Fenster
zertrümmert . Vom PortierhauS fiel ein Schuß mit einem
Getterli -Gewehr , dann einige Revolverschüsse , was die Wut der
Menge noch mehr reizt« . Nach einer Viertelstunde fiel der
Schuß , welcher dem italienischen Arbeiter den Tod brachte.
Durch einen zweiten Schuß wurde ein deutscher Arbeiter namens
Ottiuger schwer verletzt . Dann trat nach und nach Ruhe
ein . In die Wohnungen der Streikbrecher wurden nur einige
Steine geworfen. Am Samstag war Ruhe . Von auswärts
traf Verstärkung für die Gendarmerie ein. Mittags kam der
Staatsanwalt und ließ die Aufruhrparagraphen anschlagen. Die
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Wirtschaften wurden abends um 8 Uhr gefchlosten , Versamm¬
lungen wurden verboten. Am Abend wurde an der Fabrik noch
ein Staketenzaun demoliert . DezirkSamtmann Kapferer
und der Staatsanwalt versuchten durch Reden die Masten zu be¬
ruhigen , fanden aber keine besonders freundliche Aufnahme .
Die verspätete Verhaftung der Revolverhelden konnten die Leute
nicht mehr als genügende Sühne betrachten. Abends um 10 Uhr
wurde der italienische Arbeiter in Anwesenheit eines Geistlichen
und von 4 Gendarmen in aller Stille beerdigt , was besonders
bei den Italienern große Erregung hervorrief . Die Italiener
wollten sich am Sonntag in Masten aus der Umgegend zur Be¬
erdigung einfinden. Sie wurden aber daran gehindert, indem
ihnen auf den Bahnstationen keine Billette verabreicht wurden .
Das am Sonntag Morgen eingetroffene Militär ließ auch keine
Italiener in das Dorf herein . Die erste Arbeit der Soldaten
war , die in der Umgebung wohnenden Streikbrecher heünzube-
gleiten . Ein Teil dieser Leute war angeblich während der
ganzen Dauer des Streiks nicht zu Haufe.

, Durch die Vermittlung des BezirkSamtmanneS Kapferer
wurde dann der Streik beigelegt . Viel wurde nicht
erreickt, fast gar nichts. Immerhin mußte sich aber die Firma
zu Verhandlungen mit den Vertretern der Arbeiter bequemen.
Die Lohnfrage soll erst mit dein zu errichtenden Arbeiteraus¬
schuß verhandelt werden. Durch den Arbeiterausschuß wird
zwar formell, vielleicht auch tatsächlich , die Organisation ausge -
schaltet . Wie der Arbeiterausschuß gebildet wird, ist nicht genau
festgelegt .

solche Kapitalistenvereinigungen werden nur überwunden , wenn
die Arbeiter einig sind.

Dann verdient noch festgestekkt zu werden , daß die bürgen,
liche Presse bei den Vorgängen eine auffallende Ob .
j e k t t v i t ä t bekundet hat . Wie würde die Zentrumspreff«
und mit ihr der ganze Chor der anderen Blätter über Roheiten
und Banditen berichtet haben, wenn etwas Aehnliches den
fteien Gewerkschaften passiert wäre . Wir werden unS aber die
Sache merken für spätere Fälle .

Es muß auch anerkannt werden, daß di« Gendarmerie und
die Behörden während und nach dem Krawall mit Ruhe und
Besonnenheit ihre Maßnahmen trafen , aber der Fehler , daß st«
di« Revolverhelden zu lauge gewähren liehen , war nicht mehr
gut zu machen . Diesen Fehler müssen jetzt diejenigen büßen,
welche sich zu Unbesonnenheiten hinreihen ließen . Etwa zwanzig
Personen sind in Untersuchungshaft . Biele haben eS sich selbst
zuzuschreiben, indem sie in den Wirtschaften mit ihren Lei.
stungen prahlten . Mancher hat dabei sicher mehr gesagt, als er
geleistet hat . Wir wünschen den Arbeitern , daß sie milde Rich.
ter finden, Ivelche Verständnis haben für die Ursachen , welche
zum Krach führten . Wir würden es den Arbeitern auch gön¬
nen, wenn aus der Abmachung mit den Fabrikanten ein Vorteil
für sie herauskäme . Wir glauben aber nicht daran . Denn das
Versprechen, die Löhne aufzubestern , «wenn die Konjunktur
günstiger ist" , ist ein sehr unbestimmtes und daß die Betriebs¬
leitung das Recht hat , jeden, der einen Streikbrecher belästigt ,
sofort zu entlasten, gibt ihr auch di« Mittel in die Hand, miß¬
liebige Arbeiter zu entfernen . Nach den Erfahrungen , welche
die Arbeiter mit der Firma sonst schon gemacht haben, dürfen
die Hoffnungen nicht allzu hoch gespannt werden.

3

Ulan« müssen Uersammlungen an¬
gemeldet werden?

(Winke zur Larrdtagswahl -Agitation .)
Nach 8 5 des ReichsvereinsgesetzeS sind öffentliche

Versammlungen zur Erörterung politischer Angelegenhei¬
ten mindestens 24 Stunden vor dem Beginne bei der Poli¬
zeibehörde anzumelden . Einer Anzeige bedarf es jedoch
nicht , wenn die Versammlung öffentlich in einer im Amts¬
bezirk erscheinenden Zeitung oder durch öffentliche , in die
Augen fallende Anschläge im Versammlungsort mindestens
24 Stunden vorher bekannt gemacht worden und die Be¬
kanntmachung mit dem Namen des Einberufers unter¬
zeichnet ist.

Einer Anzeige bedarf es überhaupt nicht für Versamm¬
lungen der Wahlberechtigten zmn Betriebe der Wahlen
für öffentliche Körperschaften vom Tage der öffentlichen
Bekanntmachung des Wahltages bis zur Beendigung der
Wahlhandlung . Natürlich ist es nicht verboten , daß an
solchen Versammlungen auch nichtwahlberechtigte Personen
teilnehmen . Entscheidend ist, daß die Versammlung in
der Hauptsache dem Zwecke dient , auf die Wähler ernzu-
wirken .

Es bedarf also zur Abhaltung von Versammlungen
betr. die Landtagswahlen bis zur Boendigung der Wahl
keiner Anmeldung mehr . Als Beendigung gilt der Tag
der Hauptwahl , und wo die Entscheidung nicht im ersten
Wahlgang gefallen ist, der Tag , an welchem der zweite
Wahlgang stattfindet . Diese Bestimmungen gelten jedoch
nur für die Versammlungen in geschlossenen Räumen .
Oeffentliche Versammlungen auf öffentlichen Straßen und
Plätzen bedürfen unter allen Umständen der Genehmigung
des Bezirksamtes , gleichgiltig , ob es sich um allgemeine
oder um Wählerversammlungen handelt .

Oeffentliche Versammlungen , welche unter freiem Him¬
mel , aber nicht auf öffentlichen Straßen und Plätzen , son¬
dern beispielsweise in Hofräumen , Gärten oder auf freiem
Felde tagen , bedürfen keiner Genehmigung , sondern nur
der Anzeige . Diese ist beim Bezirksamt zu erstatten .

Die Bildung von Wahlkomitees bedarf weder der An¬
zeige , noch brauchen die Namen der Vorstandsmitglieder ,
wie bei andern politischen Vereinen , der Polizei mitgeteilt
zu werden : desgleichen bedarf es keiner Einreichung der
Satzungen .

Der Haupterfolg war , daß alle Streikenden wieder ein¬
gestellt wurden und di« Streikbrecher , welche während des
Streiks eintraten , entlassen werden mußten . Manche Ar¬
beiter waren der Meinung , es sollte weitergestreikt werden . Die
Leitung der christlichen Gewerkschaften wollte aber dem Streik
ein Ende machen . In der letzten Woche wurde auch keine Unter¬
stützung mehr ausbezahlt ; worauf das zurückzuführen ist, weiß
man nicht . Bei ruhiger Ueberlegung wird man auch zugebeu
mästen, daß jetzt nicht mehr zu erreichen war . Die Sympathie
der Bevölkerung ist eine schöne Sache für die Streikenden , aber
ein Kampf kann dadurch nicht zu ihren Gunsten entschieden
werden. Und solange es Leute gebt , welche sich vom Unter--
nehmertum kaufen lasten, wird es immer Fälle geben, wo die
Arbeiter dem Kapital nachgeben müssen . Allerdings mutz auch
festgestellt werden, daß von der Streikleitung Fehler gemacht
wurden. Wir wollen aber nicht in di« Manier der Christlichen
verfallen und ihnen die Fehler vorwerfen. Auch cm dem ver¬
hängnisvollen Freitag hat sich der christliche Sekretär ■in einer
Weise benommen, daß, wenn sich die Sache auf unserer Seite
abgespielt hätte , die Christlichen gewiß sagen würden , die sozial¬
demokratischen Führer haben die Leute in den Krawall hinein-
gehetzt und sich selber in Sicherheit gebracht. Der Verlauf der
ganzen Sache gäbe uns überhaupt Gelegenheit , über die Christ¬
lichen herzufallen , wenn wir mit den gleichen Mitteln arbeiten
wollten, wie sie . Vielleicht lernt gerade Herr Engel aus
diesen Vorgängen , daß es besser ist , wenn er und seine Kol¬
legen in Zukunft den Mund nicht mehr so voll nehmen. Die
Christlichen wollten gerade mit diesem Streik zeigen, was sie
könriM .

" Der Erfolg war aber ein Mißerfolg . Er hat den
Christlichen aber auch gezeigt, daß ein Manko an Kraft nicht
ausgeglichen werden kann durch recht breitspuriges Auftreten .
Auf die Freiorganisicrten können sie keine Schuld schieben. Aus
unseren Reihen kam kein Streikbrecher , aus unseren Reihen hat
sich auch niemand an den Krawallen beteiligt. Wir hätten den
Christlichen einen besseren Erfolg geginnt .

Vielleicht sehen aber jetzt die Rheinftlder Arbeiter ein, daß
eS ein Unglück ist, wenn sich die Arbeiter konfessionell
trennen . In den Aktiengesellschaften sitzen die Herren bei¬
sammen, ob sie dem hoffähigen Berliner Freisinn angehören
oiet ben republikanischen Schweizern, ob Jude oder Christ und

ßewerHscbaftlicbes.
Reichsunterstützung der geschädigte « Tabakarbeiter . Auch

der Berliner Polizeipräsident veröffentlicht jetzt die Bestim¬
mungen für Anträge an den Viermillionenfonds . Sie haben im
wesentlichen den gleichen Wortlaut , wie die letzthin veröffent¬
lichten der Breslauer Behörde, nur haben sie noch recht lange
Bestimmungen darüber , wer nicht bezugsberechtigt ist . Damit
wird den arbeitslosen bezw . in ihrem Verdienste geschmälerten
Tabakarbeitern die Erlangung von Unterstützung recht schwer,
wenn nicht gar unmöglich gemacht . Treffend schreibt dazu das
„ Berliner Tageblatt " :

„Wenn es den arbeitslos werdenden oder im Verdienst ge.
schmälerten Tabakarbeitern schon nur selten gelingen wird, den
Nachweis zu führen , daß das neue Tabaksteuergesetzden Grund
zur Arbeitslosigkeit oder Verdienstschädigung gegeben hat , so
dürften die weiteren Vorschriften über den Ausschluß der Unter¬
stützungsberechtigung das ihre tun , um den Kreis der Unter¬
stützten schließlich auf ein — wie man für den Bereich des König,
reichs Preußen wohl vertrauensvoll erwarten darf — Konsor¬
tium weniger gesinnungstüchtiger Mitglieder konservativer
Wahlvereine oder sonstiger „patriotischer" Zirkel , die das Glück
haben, nebenbei auch Tabakarbeiter gewesen zu sein, beschränkt
werden."

Zum Maurerstreik in Winterthur . Den hiesigen Baumei¬
stern ist es biS dato nicht gelungen , den Streik der Maurer und
Handlanger abzumurksen, trotzdem diese Gesellschaft seit 14
Wochen zusammenlügt , was das Zeug hält . Nachdem die von
der Züricher Regierung angebahnten Einignngsverhandlungen
gescheitert, machten diese sich hinter die städtffchen Behörden
her, um so unter Zuhilfenahme der Machtmittel des Staates ,
der Polizei - und Militärgewalt die Streikenden zu unterdrücken.
Mit einer diesbezüglichen Eingabe an den Stadtrat sind diese
böse hereingefallen , denn die betr . Untevsuchungsbehörde (Be¬
zirksanwaltschaft) hat den größten Teil dieser Anklagen sistieren
müssen , obwohl der Präsident des Gewerbeverbandes von Win¬
terthur und Umgebung sich noch persönlich bemühte, die bürger¬
lichen Vertreter in diesen Behörden scharszumachen . Auch
daraus kann man ersehen, daß den Unternehmern kein Mittel
zu schlecht ist in der Verfolgung ihrer wirtschaftlichen Interessen,
der Unterdrückung der Arbeiterschaft. Aber das werden die

Herren im eigenen Hause noch erfahren müssen , daß sie trotz
dem elenden Streikgesetz die weitere Entwicklung der Arbeiter¬
organisationen nicht aufzuhalten vermögen, geschweige denn ,
einen Streik verhindern . Die Streikenden halten mustergiltige
Ti ^ iplin , um ja den Behörden keinen Anlaß zum Einschreiten
zu geben. Das gleiche kann allerdings von einer Anzahl Streik¬
brecher , eigentliche Lumpenproletarier , nicht gesagt werden, diese
zweifelhaften Elemente , die gewöhnlich zu allem fähig sind , sind
von den Baumeistern mit Revolvern und Knütteln bewaffnet
worden, um so die Streikenden zu provozieren und einen Krach
heraufbeschwören zu können. Aber auch da werden sie , trotzdem
sie in jüngster Zeit Leute , die mit dem Streik gar nichts zu tun

hatten , wie Stratzenräuber überfielen , den gewünschten Zweck
nicht erreichen.

Wir ersuchen nach wie vor, den Zuzug von Maurern und

Handlangern nach Winterthur fernzuhalten und allen Publika¬
tionen, die von der Beendigung des Streikes reden, entgegen¬
zutreten . Die Lage der Streikenden ist günstiger denn je.

Der Verbandsvorstand .

Aus Brette « wird uns berichtet über die Zustände, welche
bei der Firma Gebr . Harsch , Säge - und Hobelwerk , herr¬
schen . Von der zehnstündigen Arbeitszeit , wie dieselbe bereits
überall eingeführt ist , wo die Organisation Fuß gefaßt hat , weiß
mau hier noch nichts. Gewöhnlich heißt eS : Wie die Arbeits¬
zeit, so der Lohn. Kann heute noch ein Arbeiter mit 2,70 bis

2,80 Mk . Frau und Kinder ehrlich ernähren bei Zeiten , wo alles
teurer wird ? Hier ist alles , was man zum Lebensunterhalt
kaufen muß , gerade so teuer wie in der Großstadt . Das weiß
die Firma ganz gut , daß ein verheirateter Mann mit einem sol¬
chen Lohn nicht mehr auskommen kann, aber sie denkt , alles, was

sie 'den Arbeitern mehr gibt , geht an ihrem heiligen Profit ab

und da soll ja nichts gekürzt werden . Besonders der Betriebs¬
leiter , Herr Möller , hat sich auf das Sparen verlegt. Will
ein Arbeiter mehr Lohn haben, so sagt er einfach: „Ich kann

nicht mehr bezahlen !" Kein Wunder , sind die Geschäftsinhaber
Millionäre geworden, wenn so alles aus den Arbeiterknochen
herauSgeschustet wird . Auch herrscht in dem Betrieb ein Treib¬

system , wie man eS selten findet ; wie kaum irgendwo wird da

gesorgt, daß der Arbeiter jeden Tag gut ausgebeutet wird und

seinen sicheren Profit der Firma abwirft . Was hat aber be*

Arbeiter , wenn er abgeschuftet ist ? Er kann gehen , wenn fa nt
Glieder steif sind . Darum rufen wir den Arbeitern dieser Firwa
zu : Tretet ein in den deutschen Holzarbeiterverband ! Organi¬
siert euch zu einer Macht, damit das Kapital nicht mit euch
machen kann, wäS es will ! Nehmt euch ein Beispiel an den

großen Städten , wie sich da die Arbeiter ihre Rechte und bessere
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LobnverhäftrrUe durch die Organisation errungen haben ! Seht ,
toic sich die Unternehmer zusä nmenschlietzen zu Ringen und Kar-

'
teilen , um dem Arbeiter , der seine Lage zu verbeffern sucht, ent-

' « gcnzutreten ! Es liegt nur an euch, eure Lage zu verbeffern,
'
penn ihr alle der Organisation üeitretet , anstatt den Militär -

i mtb Klimbim-Vereinen nachzulaufen und hinten herum zu
schimpfen über schlechte Bezahlung und schlechte Zeiten.

Znm Pforzheimer Manrerstreik.
Der Streikleiter >der Bauhilfsarbeiter , Gen . Hundt , .wel¬

che- unter Beschuldigung «des schweren Verbrechens ,der Auf¬
forderung eines Schutzmanns , den Bahnhofsplatz zu verlassen,
Mt sofort Folge geleistet zu haben, am Dienstag verhaftet
(uitrbe, ist wieder aus der Haft entlassen worden . Man scheint
bei der sich nachgerade allmächtig fühlenden Polizei doch einge¬
sehen zu haben, daß das „ schwere Verbrechen" Hundts noch nicht
zur lebenslänglichen Zuchthausstrafe hinreicht. Aber die Frei¬
heitsberaubung hat «r weg . Wenn die Polizei gegen die schon
wiederholt dargelcgten terroristischen Handlungen der Bau¬
unternehmer ebenso scharf Vorgehen würde wie gegen die Ar¬
beiter , so wäre deren Hartnäckigkeit längst erschüttert . Wer
pockend darauf , daß die Polizei ihr willfähriger getreuer Knecht
jst , haben sie bis jetzt ein Nachgeben nicht für nötig gehalten
und die Schädigung der Interessen der Stadt 'dauert weiter .
Wie lange soll dieser Zustand noch dauern ?

Hur der Partei.
Teutschneureuth, 25 . Aug. Tie öffentliche Volksversamm¬

lung, die am 29. d . Mts . stattfinden sollte , fällt aus und findet
dieselbe am t7 . Oktober statt . Die Versammlung ani 26 . Sep¬
tember bleibt wie beschlossen. Wir bitten die Vereine , hiervon
Notiz nehmen zu wollen.

Die Parteigenossen werden ersucht , am 29 . ds . Mts . , nach¬
mittags , in der „Krone" zu erscheinen , da Wichtiges zu besprechen
ist. Besonders die Arbciterradfahrer sind gebeten, vollzählig
zu kommen .

56. had . Landtagswahlkreis . Am Sonntag , 29 . August, fin¬
den in O b e r g ro m b a ch und am Sonntag , 5. September , in
Weingarten Versammlungen statt , in denen unser Kandidat ,
Genosse Kurz , über „Die gegenwärtige politische Lage" sprechen
wird. Die Versammlungen beginnen jeweils nachmittags um
3 Uhr.

Grötzingen, 27. Aug. Eine öffentliche Frauen -
dersammlung findet am Sonntag , 29 . August, nachmittags
Punkt 2 Uhr, im „Löwengarten " statt . Referent ist Genosse
H u e b e r - Söllingen . Hoffentlich sorgen die Parteigenossen
für guten Besuch . Bei ungünstiger Witterung findet die Ver¬
sammlung im Saal statt .

Durmersheim , 26 . Aug. Die Mitglieder des sozialdemo¬
kratischen Wahlvereins werden hiermit in Kenntnis gesetzt, daß
morgen, Samstag , abends 9 Uhr, ein? außerordentliche
Mitgliederversammlung stattfindet . Da die Tages¬
ordnung eine sehr wichtige ist, ist es Ehrenpflicht eines jeden
Genossen, vollzählig zu erscheinen . Mitgliedsbücher sind mitzu¬
bringen .

Am Sonntag , 29 . August, nachmittags 3 Uhr, findet im Gast,
haus zum „Kreuz" eine öffentliche Volksversamm -
lung statt , in welcher Landtagsabgeordneter Kolb über „Die
Finanzreform und die bevorstehende Landtagswahl " sprechen
wird.

Parteigenossen ! Rüttelt die Säumigen auf und zeigt, daß
auch die Bevölkerung von Durmersheim mit dem nisderträchtigen
VoMverrat des Zentrums nicht einverstanden ist ! Es gilt
jenen Voltsbetrügern die Heuchlermaske abzuziehen. Deshalb auf
zur Versammlung ; sorgt für einen Massenbesuch !

Malsch , 27 . Aug. Am Sonntag , 22. August, vormittags
halb 9 Uhr, findet Versammlung des Wahlvereins statt . Wegen
sehr wichtiger Tagesordnung ist vollzähliges Erscheinen der Mit -
gliÄ>er notwendig.

38. bad. Landtagswahlkreis (Rastatt -Land ) . Vorort für
diesen Wahlkreis ist bekanntlich Gaggenau . Alle Anfragen ,
Wünsche bctr . Versammlungen und Referenten sind möglichst so¬
fort an Genosse Martin Fütterer , Schneidermeister daselbst ,
zu richten . Parteigenossen ! Tut euer Möglichstes ! Unsere
Strrmnenzahl muß ganz bedeutend vermehrt werden. In einer
Reihe von Orten erhalten wir keine Lokale . Diese müssen in¬
tensiv durch Flugschriften bearbeitet werden . Parteigenossen,
stellt « r« Kräfte für wenige Wochen in den Dienst der Partei .
Wür haben niemand , der von hoher Warte für uns arbeitet , das
müssen wir selber tun . Genossen , sorgt auch für Munition !
Alle Gelder für den 88 . Landtagswahlkreis sende man an Gen.
P . H u r s ch i g in Gaggenau , Hauptstraße 153.

Oos, 25. Aug. Am Samstag , 28. August, abends halb 9 Uhr,
findet im Gasthaus zum „Adler" eine öffentliche Ver -
I a m m l u n g statt , in welcher Landtagsabgeordneter Kolb aus
Karlsruhe über „Die politische Lage und die Finanzreform "
sprechen wird . Die Parteigenossen und Volksfreundleser werden
ersucht , zahlreich zu erscheinen und kräftig für die Versammlung
Zu agitieren.

Koklnau , 24 . Aug. Die auf letzten Sonntag nach der „Gam-
brinu- haSe " einberusene Versammlung mit Genossen Lcmdtags-
ebßoordneten Kräuter als Referenten über „Die Finanzreform
und das Zentrum " war gut besucht . Genosse Kräuter sprach mit
jugendlicher straft iy 2 Stunden über die Volksfeindlichkeit des
sthwarz-blauen Blocks und erntete am Schluffe seiner Ausführ¬
ungen großen Beifall . Bon dem Rechte der DiskusswnsbeteÄi-
yung wurde nicht Gebrauch gemacht und unterzog Genosse Kräu -
ter hernach in einer üiständigen Rede 'den Militarismus und
Marinismus einer eingehenden Würdigung .

2. bad . Reichstagswahlkreis . Oeffentliche Volksversamm-
Jungen , in denen Parteisekretär Gen , Engler aus Freiburg
über das Thema : „ Wer zahlt die 560 Millionen neuen Steuern ? "
spricht , finden am Samstag , 28 . ds . Mts . , abends im „Wald¬
horn " in N eustadt , am Sonntag Ikachmittag in Bonndorf ,
sowie Sonntag , 29 . ds . Mts ., abends 8 Uhr, im Gasthaus zur
-Donne" in Löffingen statt .

Da die Landtagswahlen am 21. Oktober stattfinden , so ist es
Pflicht der Parteigenossen , an den einzelnen Orten für zahl¬
reichen Besuch der Versammlungen zu agitieren .

Badische Chronik.
Brucfna!.

— Zu der Versammlung des kath . Arbeitervereins schreibt
unS : In Nr . 196 deS ,F8olksfreun>d" vom letzten Mittwoch

Achten Sie einen Artikel in Ihrem geschoten Matte , der sich

mit einer Mitgliederversammlung des kath . Arbeitervereins be¬
schäftigt. Ihr Berichterstatter hat aber dabei etwas übersehen,
oder absichtlich weggelassen, da ? meines Erachtens nach doch auch
von Interesse wäre . Es betrifft dies den gemeinsamen
Warencinkauf . Vielversprechend klang in einer Notiz des
„ Brnchsaler Boten "

, die zu genannter Versammlung einlud.
Aber wie aus dem Versammlungsbericht des „Boten " zu ersehen
ist , will man den gemeinsamen Wareneinkauf auf Mehl und
Kohlen beschränken . Der kath . Arbeiterverein will wohl in Jber
teuren Zeit für seine Mitglieder etwas tun ; er hätte dies aber
weit einfacher und zweckmäßiger machen können , sodatz man
nicht zwei Artikel bringen müßte . Gewiß ist den Leitern des
kath . Arbeitervereins auch bekannt, daß hier am Platze ein
Konsumverein besteht, der den gemeinsamen Warenein¬
kauf nicht nur auf einzelne Artikel beschränkt, sondern auch auf
Kolonialwaren und Spezerien ausdehnt . Außerdem sind aber
aucher Garantien geboten , daß man in dieser teuren Zeit sein
volles Gewicht und eine garantiert reine Ware er¬
hält . Es ist nicht zu verstechen, warum man eine derart nütz¬
liche Einrichtung am hiesigen Platze umgeht und sich im kath .
Arbeiterverein « in Extvawürstchen bratet . Weit mehr noch
könnte dieser Verein leisten, wenn insbesondere
unter der Arbeiterschaft der Gedanke platzgreifen
würde, sich auch genossenschaftlich zu organi¬
sieren. Wir glauben nicht, daß man auch beim Konsum-
Verein religiöse oder politische Argumente vorschützen kann. Es
wäre interessant , darüber Auskunft zu erhalten . Den kathol .
Arbeitern aber möchte ich zurufen , nicht halbe Arbeit zu machen ,
nicht bei einzelnen Produkten den gemeinsamen Wareneinkauf
zu organisieren , sondern für alle K o n su m a r t i k e l. Des¬
halb tretet ein in den Konsumverein ! Mancher Nickel kann
gespart werden . Aber auch die Regulierung der Preise , die der
Konsum entschieden bewirkt, ist von großer Bedeutung für alle
Konfumenten .

furrwsnse«.
— Ein Veteran der Uhrmacherei, wohl der älteste lebende

Uhrmacher des badischen wie württembergischen Schwarzwaldes ,
WenzeSlaus Scherzinger , feiert seinen 91. Geburtstag .
Der körperlich und geistig rüstige Mann stammt vom Breitecker¬
hof in Güntenbach. Schon in seinem 15. Lebensjahre , so schreibt
die i,Schwarzwälder Gewerbehalle"

, kam er zur Uhrmacherei.
Gemeinsam mit seinen Brüdern gelang es ihm , ihr Geschäft
derart in die Höhe zu bringen , daß dasselbe bald zum haupt¬
sächlichsten Erwerbszweig 'seines sonst Landwirtschaft treibenden
Vaters wurde . Bolle 75 Fahre sind seitdem verflossen, ohne daß
Scherzinger je einen andern Beruf ergriffen hätte . Manche
Episode kann er erzählen , wie sich damals die Uhrmacher durch¬
schlagen muhten . Sonderlich in den Revolntionsjahren , in der
sogenannten teuren Zeit der fünfziger Jahre , dann während der
beiden Feldzüge, welche auch einer seiner Söhne mitmachte. Die
Lebensweise 'des Veteranen 'war eine sehr mäßige . Der geringe
Genuß alkoholischer Getränke , dann die leichte Gemütsauffas -
sung, mit welcher er das Vergangene immer wieder zu seinem
Besten auslegen konnte, mögen nicht unerheblich zur Erreichung
seines Alters beigetragen haben.

Kehl , 26 . Aug . Ein 2 Meter langer Stör treibt sich
augenblicklich im Rhein und seinen Nebengewässern herum.
Jüngst wurde er im Kleinen Rhein beim Brückenschlägen ge¬
sehen , auch im Großen Rhein erblickte man ihn ganz nahe am
Ufer, sodaß man ihn mit dem Stock hätte erreichen können . Jetzt
raucht der Gast aus der Nordsee, der sich scheinbar zu uns her¬
auf verirrt hat , wieder im Kleinen Rhein auf .

AuS dem Elztal , 38 . Aug. S ch u l e l e n d. Nach Dach ist
per Anfang September ein Schulkandidat versetzt worden. Es
ist dies in diesem Jahve der vierte Lehrerwechsel und
bestehen dieserhalb unter der Einwohnerschaft recht gemischte
Gefühle. Man sollte es nicht für möglich halten , was sich das
„ Volk " alles bieten lassen muß . Von etwas Lernen kann doch
bei einer derartigen Unterrichtsgeberei keine Rede mehr sein.
Aber freuen wir uns , wir Elztäler haben dafür das Schauspiel
eines herrlichen Manövers , zu dem auch der Großherzog kommt ,
und jeder wird einsehen , daß er seine Steuern nicht umsonst
bezahlt und daß der Vater Staat für ihn sorgt.

Boxberg, 26 . Aug. Untreuer Postbeamter . Vor¬
gestern wurde in Krautheim der Postgehilfe Ernst Brenner
aus Rastatt verhaftet . Er hat während seiner Verwendung in
Lauda Dienstgelder im Betrag von 800 Mk . unterschlagen.

M % freihnri.
Freiburg , 27 . Aug.

Stadtverorbnetenersatzwahl . Mir den verstorbenen Stadt¬
verordneten Burkhardt findet am 14 . September «ine Er¬
satzwahl statt . Herr Burkhardt gehörte der nationalltberalen
Partei an .

Zur Herabmindernng der Arbeitslosigkeit könnte die Stadt¬
verwaltung auch beitragen , indem sie dafür sorgen würde , daß
die Arbeiten an den Schlotzberganlagen in Angriff genommen
werden können.

Bon einer Weltreise znrückgekehrt ist Herr Stadtrat Ficke ,
welcher vor zwei Jahren für seine Verdienste um die Natur -
und Völkerkunde zum Ehrendoktor ernannt wurde und welcher
auch sonst große Verdienste um die hiesigen Sammlungen sich
erworben hat . Die Reise galt auch natur - und völkerkundlichen
Studien . Sein Weg führte ihn über Ceylon, Sundainseln ,
Japan und durch Sibirien nach Rußland und von da zurück in
di« Heimat .

Vom Baugeschäft. Wenn man das Villenviertel in der
Wiehre, die sogenannte „Gartenstadt " aufsucht, dann könnte
man Hoffnung fassen , daß das Bcmgeschäft auch wieder besseren
Zeiten entgegengeht . Es befinden sich in dieesm Viertel etwa
zehn Villen tm Bau . Dabei finden erfreulicherweise auch
eine Anzahl von Bauarbeitern Beschäftigung, voraussichtlich
auch im Winter .

— Die Firma Alois Krems sendet uns gemäß § 11 des
Preßgesetzes zu dem Artikel : „Aus . der Werkstatt baugewerb¬
licher Unternehmer im »iberbadischen Bezirk" in Nr . 186 und 188
nachstehende Berichtigung :

1. ES ist unwahr , daß meine Firma — Alois Krems , Zement-
tvarenfabrik in Freiburg i . Br . — im Jahre 1906 den bessere
Lohn» und Arbeitsverhältnisse erstrebenden Arbeitern keine Zu-
geständniffe gemacht habe. 2 . Es ist unwahr , daß anläßlich dieser
Bestrebungen der Arbeiter im Jahre 1906 in meinem Geschäfte
ein Streik ansgebrochen ist. 3. Es ist unwahr , daß meine Firma
irgend einen Arbeiter aus Anlaß jener Verhandlungen entlassen

oder verfolgt hat . 4. Wahr ist vielmehr , daß meine Firma die
im Jahre 1906 von der von den Arbeitern gewählten Kommis¬
sion geforderten Lohnerhöhungen nahezu vollständig genehmigt
hat , was sich in einer Mehrausgabe von ca . 12 000 Mk . an Lohn
bei ca . 100—120 Arbeitern im Jahre ausdrückte. 5 . Wahr ist.
daß infolge dieser Verhandlungen nicht ein einzig« Arbeit«
von uns entlassen wurde , daß vielmehr die Persone«, « eiche
damals namens der Arbeiter die Verhandlungen führten , noch
sämtlich in meinem Geschäfte tätig find. 6. Unwahr ist , daß
meine Mrma die am Stadttheater beschäftigt gewesenen Stoko-
Hauer entließ , weil sie keine Akkordarbeiten machen wollten.
7 . Wahr ist , daß wir vier von den beschäftigten Strirchauern
unter Einhaltung der vertraglichen Kündigungsfrist entließen,
weil der bauleitende Architekt uns abriet , die Arbeiten an den
Treppenstufen ( Charrieren der Stufen ) jetzt schon vorzrmehmen,
weil die Arbeiten durch noch andere auszuführende Arbeiten
ruiniert und dann später nochmals ausgefü -hrt werden müßten,
was uns hohe Mehrkosten auSmachen würde. 8. Wahr ist , daß
weitere zwei Steinhauer im Stundenlohn die EharrierirnU der
Lamberien im Treppenhaus Vornahmen. 9 . Wahr ist, daß Mn
meiner Firma , ohne daß es einer besonderen Anregung bedurft«,
vorwiegend in Freiburg wohnende Arbeiter beschäftigt werben.
Der geringere Bruchteil , kaum ein Drittel , wohnt in der Um¬
gegend und sind dies meistens Leute , die seit vielen Jahren , teil«
weise seit Gründung des Geschäftes, bei uns arbeiten . 10. Wkchr
ist leider auch die Tatsache, daß von etwa 100 von ums in diesem
Jahre durch Vermittlung des städtischen Arbeitsamtes eingestel»
ten Arbeitern kaum ein Drittel die Arbeit angetreten hat und
von einem großen Teil der übrigen nach kurzer Zeit — ohne An¬
gabe eines Grundes —■das Arbeitsverhältnis wieder gelöst wor¬
den ist. 11 . Tatsache ist somit , daß die betr . Artikel meine Firma
überhaupt nicht berühren . Alois Krems .

Aus der Residenz.
* Karlsruhe , 27. Aug.

Stadtrats -Sitzung
vom 26 . August.

Die Generaldirektion der bad . Staatsei sendaynen teilt auf
die Vorstellung des Stadtrats wegen Verbesserung einiger der
im Entwürfe des Winterfahrplans vorgesehenen Zngsverbin-
dungen mit Karlsruhe , insbesondere auch wegen Einlegung von
Schnell- oder Eilzügen auf der Strecke Karlsruhe —Heilbronn
mit , daß den Wünschen deS Stadtrats mangels eines dringenden
Bedürfnisses und im Hinblick auf die gegenwärtige finanzielle
Lage der Eisenbahnverwaltung rricht entsprochen werden könne.
Der Stadtrat behält sich vor, zu späterer Zeit auf seine Wünsche
zurückzukommen .

Das städtische Stratzenbahnamt beantragt , zur Verhütung
von Mißbräuchen und zur Steigerung der Einnahmen der
Straßenbahnkasse nach dem Vorbild anderer Städte die Giltig¬
keit der Umsteigscheine derart zu beschränken , daß diese Scheine
nur zum einm aligen Um st eigen benützt werden dürfen ,
da nunmehr ( nach Durchführung der Beiertheimer Linie znm
Friedhof) mit einmaligem Umsteigen all« Ziele erreicht werden
können . Dem Antrag wird entsprochen und § 11 ber Beförder¬
ungsbestimmungen entsprechend abgeändert .

Herr RegierungSÄssessor Dr . Zierau wird zum weiteren
Stellvertreter des Grundbuchbeamten hiesiger Stadt ernannt .

Herr Julius Rottmayer , Herausgeber des Volkspilzbuches
„Die Pilze deS Malas "

, zurzeit in Freiburg i . Br . , beabsichtigt ,
in der Zeit vom 2 .—5. September ds . Js . dahier eine Airsstell-
ung von Pilzen aus der Umgegend von Karlsruhe zu veran¬
stalten, um dadurch die Kenntnis von den Pilzen , besonders der
eßbaren , zu verbreiten . Er sucht zu diesem Zwecke um unent¬
geltlichen Ueberlassung eines städtischen Lokals nach. Der Stadt¬
rat kommt dem Ersuchen nach und stellt hierfür die Turnhalle
der Hebel -Schule zur Verfügung .

Den Teilnehmern an dem Sonntag , den 10. Oktober d. Js .
stattfindenden 15. Stiftungsfest des Vereins ehomaiiger vSer
wird für den genannten Tag freier Eintritt in den Stadtgarte «
bewilligt.

Drei Baugesuche werden dem Bezirksamt unbeanstandet vor.
gelegt.

Dem Herrn Theaterdirektor Hagin wird zur Veranstaltung
eines Gastspiels ( Schauspiel-Novitäten ) mit einem auswärtigen
Ensemble das Stabtgarten -Theater in der Zeit vom 1. bis ein-
schließlich 9. Septemb « ds . Js . überlassen.

Ein Tiefbauarbeiter wird wegen andauernder Kränklichkeit
in den Ruhestand versetzt und in den Bezug des ihm nach dem
Arbeiterstatut zukommenden Ruhegehalts eingewiesen.

Drei Gesuche um Aufnahme in den Badische» SwaKder »
band und ein Gesuch um Entlassung auS dem Badischen Staat s-
verband werden nicht beanstandet . Zwei Gesuche wm vorzeitige
Entlassung vom Militärdienst werden dem Bezirksamt mit Antrag
auf Ablehnung vorgclegt, ein weiteres gleiches Gesuch mit Antrag
auf Genehmigung.

Ferner wtzxden dem Bezirksamt unbeanftcmdet vovgetegt :
die Gesuche des Wirts Jakob Müll « hier um Erlaub « » znm
Betrieb der Realgastwirtschaft zum „Darmstädter Hof " , Kreuz»
straße 2, und des Christian Müll « hi « um ErlawbmS zum Be¬
trieb 'der Schankwirtschaft mit Branntweinschank „Zn den sieben
Schwaben" Wilhelmftraße 8.

Vergeben iverden : Die Steinhauerarbeiken zum Neubau der
2. Höheren Mädchenschule an Steinhauermeist « Ernst WKHelm
Kern in Ittersbach , die Lieferung von 260 Met « Schmvkspur »
gleis nebst Zubehör für die Koksförderung im Gaswerk 2 a« hie
Firma L . I . Ettling « , die Grabarbeiten für die Gasversorgung
von Hagsfeld an die Firma Breidenbach und Bvarm , die Her¬
stellung von Kastensockeln zur Dekorierung des Marktplatzes «n-
läßlich der Kaisermcmöver an Zimmermeister F . Bechtel , die
Anfertigung von Guirlanden und Kränzen zu demselben Zweck
an Kunstgärtner Karl Lange , die Lieferung von Radreifen für
Rechnung des Straßenbahnamts an die Westfälischen Stahlwerke
Bochum .

Der Freifrau Göler von Ravensburg Witwe , dem Herrn
Rechnungsrat Peter Stern und dem Herrn Kaufmann Karl
.Harrer dankt der Stadlrat für dem städtischen Krankenhaus zugr.
wendeten Lesestoff .

Für den schwedische » Generalstreik
sind beim Gewerkschaftskartell bisher eingegangen : Ver¬
band der Bierbrauer 100 Mk. , durch Kadel auf Sammel¬
liste : von K. 2 Mk. , W . 1 Mk . , K . 1 Mk. , E. G . 2 Mk. , M .
2 Mk., & 1 Mk., R. 50 Pf . , W . 1 Mk . . Verband der Schnei .
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der 20 Mk . , Verband der Müller 10 Mk. , OrtSverein
„Typographia " V . D . B . 100 Mk. , Verband der Bildhauer
3 Mk . , Verband der Eisenbahner Ortsv . I 100 Mk. , Ver¬
band der Gemeindearbeiter 20 Mk. , zusammen 353,50 Mk .

Die noch ausstehenden Sammellisten und Gelder wollen
noch im Laufe dieser Woche im Arbeitersekretariat , Kur¬
venstraße 19, abgeliefert werden.

Zum Kampf im Metzgergewerbe.
teilt man uns mit , daß das gleichfalls umlaufende Gerücht,
das Geschäft von Sybler in der Morgenstraße beziehe
boykottierte Wurstwaren , nicht den Tatsachen entspricht.
Eine vorgenommene Untersuchung hat ergeben, daß man
das Geschäft zu unrecht beschuldigt hat . Es bezieht nur
Waren von Hensel und Roser.

Wir möchten überhaupt bitten , nicht soviel Gewicht au s
Gerüchte zu legen ; es ist uns unmöglich, von jeder einzel¬
nen dieser Redereien im „Dolksfreund " Notiz zu nehmen.
Man wende sich einfach an die Boykottkommission
(Philipp , Durlacherstraße 31, Schneider , Grenz¬
straße 13 und Willi , Kurvenstraßc 19) ; von dort aus
wird schon das weitere veranlaßt .

Der Kampf um die Errichtung eines Cafes in der
Kaiserstraße

nimmt seltsame Formen an . Bekanntlich hat der Stadtrat
das Gesuch des Münchener Eafetiers Schottenhammel um
Errichtung eines Caförestaurants im Sexauerschen Hause
in der Kaiserstraße befürwortet . Das letzte Wort hat nun
der B e z i r k s r a t . Er hat zu seiner nächsten Sitzung ,in welcher diese Angelegenheit verhandelt wird , nicht weni¬
ger als 32 Wirte geladen. Man fragt sich , warum eine
so große Zahl ? Unter ihnen wird sich wohl kein einziger
finden , der die Genehmigung des Schottenhannnelschen
Gesuchs befürwortet . Wurde doch in der letzten Wirtever¬
sammlung rund heraus erklärt : Wenn der Bezirksrat
die Bedürfnisfrage respektiert, muß er das Gesuch
Schottenhammels ablehnen . Und der Pächter
des CafS Bauer , Herr Wolf, fügte dern offenherzig hinzu :
Ich werde in der Bezirksratssitzung alle die Punkte , die
gegen die Genehmigung des Gesuchs sprechen , vortragen .

Daß diese „Punkte " schon um deswillen keine große
Bedeutung haben, weil sie von einem Konkurrenten
des Schottenhanrmel auSgehen, scheint Herr Wolf nicht zu
bedenken ? An sich ist es uns und unsern Parteifreunden
völlig gleichgiltig, ob in der Kaiserstrahe noch ein Cafs
errichtet wird oder nicht , denn Arbeiter sind gewöhnlich
nicht die Gäste dieser Lokale , immerhin zeigt daS dar¬
gelegte Beispiel, wie sehr man heutzutage alle Fragen vom
Standpunkt des Interessenten behandelt . Dabei tverden
die 32 Wirte außerdem noch mit 4 Rechtsanwälten er¬
scheinen.

Heue; vom Lage.

* Stadtgartentheater . Heute Freitag findet die letzte Auf¬
führung !der beliebten Operette „Die lustige Witwe" statt . Die
Titelrolle wird von Frl . Schwarz gesungen, welche bei dieser Ge¬
legenheit zum letzten Male in einer großen Partie vor das
hiesige Publikum tritt .

geppelins Fahrt nach Berlin .
Aus der Reichshauptstadt wird gemeldet : Wie voraus¬

zusehen war , ist der Andrang von Fremden zu den Zeppelin-
Tagen schon jetzt sehr stark. In den großen Hotels ist die Nach¬
frage nach Zimmern derart , daß es unmöglich war , allen Wün¬
schen gerecht zu werden. Die Absagen, die erteilt werden müssen ,
zählen täglich nach Hunderten . Unter den Fremden befinden sich
auch eine ganze Anzahl von Ausländern aus aller Herren Län¬
der . Aus dem deutschen Reiche kommen vornehmlich Reisende
aus dem Nordwestcn und Osten. Dies erklärt sich daraus , daß
man dort bis jetzt nur wenig lenkbare Luftschiffe zu sehen be¬
kam . Ganze Familien sind bereits in Berlin eingstrvfien oder
haben sich doch wenigstens Zimmer bestellt.

Die Berliner Schulkinder werden zu Tausenden
«ach dem Landunsplatz des Luftschiffes gebracht; den Transport
dorthin läßt die Stadt Berlin ausführen . Zu Ehren des Grafen
Zeppelin ist eine Galatafel im königlichen Schlosse in Aussicht
genommen, an welcher er die Prinzen , die Spitzen der staat¬
lichen und städtischen Behörden teilnehmen werden.

Nach den heutigen Mitteilungen des Hosmarschallamts ist
ist auch der Kaiser davon überzeugt , daß es seinem Gaste an der
Zeit fehlen werde, um eine Begrüßung Berlins im Rathause
entgegen zu nehmen. Jedenfalls wird das Rathaus am Sams¬
tag entsprechend dem Festtage mit Fahnen geschmückt sein. Die
Begrüßungsansprache an der Landungsstelle wird Bürgermeister
Dr . Reicke halten . Er wird von vier Mitgliedern des Magistrats
und 10 Mitgliedern der Stadtverordnetenversammlung begleitet
sein . —

Friedrichshafen , 26 . Aug. Wie die Luftschißfbaugesellschaft
Zeppelin bestätigt, ist die Abfahrt des „Z . 3" nach Berlin be¬
stimmt auf

morgen früh 3 Uhr

festgesetzt worden und zwar wird das Luftschiff nicht die Rich¬
tung über Memmingen einschlagen , sondern den direkten Weg
nach Ulm nehmen. Von dort aus geht die Fahrt nach Nürnberg ,
Hof und Plauen . Bis heute Abend 7 Uhr regnete es noch immer
in starker Meise. Graf Zeppelin ist in Manzell anwesend. Ueber
eventuelle Aenderungen der Fahrt auf der Strecke ist nichts
bekannt.

Kurz vor Redaktionsschluß erhalten wir die folgende Nach¬
richt :

Leppeiin ITT ist heute Tr eitilg still)
4 .40 Uhr zu seiner Berliner fuhrt auf*
gestiegen.

Wie verlautet , ist die Schleifenfahrt über Berlin in letzter
Stunde abgeändert worden. Graf Zeppelin wird von Bitterfeld
aus zunächst über Potsdam fahren und zwar in nordöstlicher Rich¬
tung . sodaß er von Potsdam aus zuerst über Großlichterfelde
gelangt . Von dort fährt das Luftschiff in derselben Richtung
weiter nach dem Tempelhvfer Felde . Graf Zeppelin wollte zuerst
Charlottenburg überfliegen , doch drückte der Kaiser den Wunsch
auA, daß der Graf zuerst nach dem Tempelhofer Felde fährt
und dort einige Manöver ausführt .

Das Kind im Wespennest.
Gmünd , 24 . Aug . Auf dem Vogelhof stürzte ein Wägelchen

um , in dem ein Kind lag . Zum Unglück fiel das Kind in ein
Wespennest. Die wütenden Insekten zerstachen das Kind derart ,
daß es noch am selben Abend starb.

Tie Furcht vor Erblindung .
Danzig , 26 . Aug. Der Musikdirektor Theil , Kapellmeister

des Fußartillerie -Regiments von Hindersin , ein um das Musik¬
leben Danzigs und der Provinz hochverdienter Mann , hat sich
heute aus Furcht vor Erblindung erschossen.

Schwere Automobilunfälle .
Esten, 26. Aug. Heute ereignete sich in der Nähe von Soest

ein schwerer Automobilunfall . An einem aus -der Richtung von
Lippstadt kommenden, mit 5 Personen besetzten Automobil ver¬
sagte an einer stark abschüssigen Stelle der Straße die Bremse
und Steuerung , sodaß der Wagen gegen deinen Baum sauste.
Einer der Insassen , der Kämmerei -Rendant Ruhr aus Beckum ,
wurde sofort getötet , sein Bruder , Fabrikant Ruhr und dessen
lOjährrger Sohn lebensgefährlich verletzt. Der Chauffeur und
ein anderer Fahrgast blieben unverletzt.

Marburg i. H ., 26 . Aug . Der Hofbesitzer Soldan von Gros-
selheim verunglückte bei Roßdorf mit seinem Automobil . Er
wurde herausgeschleudcrt und war auf der Stelle tot .

Eine Erinucrrrng an Hammcrstein.
Eine Baseler Gerichtsverhandlung weckt die Erinnerung an

den einst mächtigen Beherrscher der preußischen Konservativen,den Redakteur der „Kreuzzeitung "
, den Frhrn . v . Hammerstein.

Bor dem Baseler Strafgericht hatte sich die ehemalige Ge¬
liebte des Frhrn . v . Hammerstein , die nun 47jährige Flora
Gaß , wegen Erpressungen zu verantworten , die sie seit
fast fünf Jahren gegen einen Prokuristen verübte. Sie drohte
diesem mit Anzeige wegen eines Sittlichkeitsvergehens und er¬
preßte so gegen 10 000 Frks . von ihrem Opfer . Bei der Ver¬
handlung suchte die Angeklagte es so darzustellen, als habe sie
nicht erpressen wollen, sondern nur um Unterstützung gebeten,da sie sich in schlechter Vermögenslage befinde. Das Gericht
erkannte, nach einem Bericht der „ Voss . Ztg .

"
, die Angeklagte

jedoch der fortgesetzten Erpressung für schuldig und verurteilte
sie zu l ]/g Jahren Zuchthaus und zur Zahlung einer Entschädi¬
gung von 6000 Frks . an den Prokuristen .

Die Erpressungspolitik hat Flora sicher von ihrem Umgang
mit preußischen Junkern gelernt , wie sie aus ihrer intimen
Kenntnis der blauen Vorkämpfer für Religion , Ordnung und
Sitte auch das hübsche Wort gefunden hat : „Komödianten seid
ihr doch alle ! "

Tatjana Leontiew wahnsinnig .
Bern , 24 . Aug. Die Russin Tatjana Leontiew , die im

Jahre 1906 in Jntcrlaken den russischen Minister Turnowo er¬
morden wollte und statt seiner den Paviser Privatier Müller
erschoß , ist als unheilbar wahnsinnig in die Irrenanstalt Mün-
singen verbracht worden.

17 Arbeiter lebensgefährlich verletzt.
Budapest, 26 . Ang. In der Patronenfabrik der Firma

Manfred Weiß in Csepel in der Nähe der Hauptstadt erfolgte
heute Nachmittag beim Reinigen alter Patronen eine Pulver¬
explosion , durch welche siebzehn Arbeiter lebensgefährlich verletzt
wurden.

Maffen -Alkoholvergiftung .
Budapest, 20 . Aug. Blättermeldungen zufolge sind in Pilis -

Vocasoar Masieu-Alkohol -Vergiftungen vorgekommen. Die Kon¬
sum-Genossenschaft der Arbeiter eines Bergwerks hatte Rum in
großen Mengen angekauft. Sieben Personen sind durch Genuß
dieses Rums gestorben, viele andere so schwer erkrankt, daß an
ihrem -Austommen gezweifelt wird .

Schweres Unglück in einem Bergwerk .
In dem Silberbergwerk von Matchuala in Mexiko ereignete

sich ein schweres Unglück . Aus noch nicht aufgeklärter Ursache
stürzte ein mit Bergleuten dicht besetzter Fahrstuhl in den
Schacht.

15 Tote
konnten bereits zutage gefördert werden. 30 Arbeiter liegen
noch auf dem Grunde des Schachtes. Sie sind , wenn nicht tot ,
o doch schwer verwundet . Die Rettungsarbeiten sind mit großen

Schwierigkeiten verknüpft , sodaß die Bergung der Veriurglückten
einige Tage dauern wird.

Sriefkasten der Redaktion .
H. R ., Berghauscn . Artikel erscheint am Samstag .

Vemnsanzetger .
Karlsruhe . ( Arbeiter -Radfahrerverein . ) Sonntag , den 29.

August, Vereinsausfahrt nach Klingenmünster , Triefels .
Abfahrt früh 5 Uhr am Mühlburgertor . Zusammenkunft
für Nachzügler in Klingenmünster im „ Ochsen "

. 4571
Der Vorstand.

Hagsfcld. ( Sozialdem . Verein . ) Am Sonntag , den 28 . August,
abeirds 8 Uhr, findet im Gasthaus zum „Adler " Versamm¬
lung mit Vortrag statt . Hierzu sind auch die Volksfreund-
leser eingeladen . Vollzähliges Erscheinen erwünscht.
4373 Der Vorstand.

Durlach. (Arbeiterbund Vorwärts , Turnsektion . ) Am
Sonntag , 29 . August, findet ein Tanzausflug nachmittags
um 3 Uhr nach Hohenwettersbach ins Gasthaus zur „ Hoch¬
burg" statt , wozu die Mitglieder freun -dlichst cinladct
4877 Der Sektionsvorstand .

Durlnch. ( Sozialdem . Verein . ) Samstag , den 28. Aug ., abends
halb 9 Uhr, Mitgliederversammlung im Lokal z . „Schwane" .
Zahlreiches Erscheinen ist notwendig . [4S76] Der Vorst.

Grötzingen. (Sozialdem . Partei . ) Sonntag , den 29 . August,
nachmittags 2 Uhr, findet im „ Löwengarten " eine öffentliche
Frauenversammlung statt . Referent ist Genosse Hueber-
Söllingen . 4374

Quittung .
Für den Wahlfond eingegangen :
Bei der Expedifion des „ Volksfreund" von A . 1 Mk . , von

Bauer durch Flößer 1 Mk., vom Wahlkomitee des 43 . Landtags¬
wahlkreises 100 Mk . Bisher quittiert 540,45 Mk . und durch
Flößer 2,70 Mk . , insgesamt 645,15 Mk.

Weitere Beiträge nimmt entgegen
Der Kassier Brande ! , Maienstraßen 1 .

Gesckäftlicbes.

R . Pahr
solidestes Konfektionshaus
Karlsruhe Kronenstrasse 49

Versand per Nachnahme 851

Für die Südstadt und Rüppurr liegt unserer
Nummer ein Prospekt der Firma Pfannkuch u. Cie . bei. 43^

Die Eröffnung
des

weissen Saales
nach vollständiger Renovation im

Cafe Bauer
findet am

IW Samstag , den 28. August
statt .

Gleichzeitig teile ich dem geehrten Publikum mit,dass

von Montag , den 30. August, bis
Freitag , den 3. September

der Spiel -Saal , der maurische und der Billard -
Saal wegen Renovation geschlossen bleibt, weshalb
ich bitte , den Eingang zum weissen Saal von der
Hebelstrasse aus zu benutzen .

Mit dieser vollständigen Renovierung meiner Lokali¬
täten biete ich gewiss dem geehrten Publikum einen
angenehmen Aufenthalt , auch liegen täglich über 130
Zeitungen und Zeitschriften des In- und Auslandes auf,ebenso das Deutsche Reichsadressbuch , Adressbücher
von Berlin, Cöln, Frankfurt a. M ., Hamburg , Leipzig,Mannheim, München, Hotel -Adressbuch fürs deutsche
Reich und des Auslandes . Telefon-Adressbuch fürs
deutsche Reich , Landes -Adressbuch für das Gross¬
herzogtum Baden , Spezial -Adressbücher für Bade- und
Kurorte , Sanatorien , Pensionen , Pensionats und Unter¬
richtsanstalten , Adressbuch der Schuh - und Schäfte¬
fabrikanten Deutschlands , Verkehrs - und Auskunfts-
kaleiyler für das deutsche Reich , Rangliste der königl.
preussischen Armee und des XIIi . königl . württem-
bergischen Armeekorps , Theater -Almanach , das Bürger¬
liche Gesetzbuch , Mitteleuropäischer Fremdenführer ,
Meyers Konversations - Leiikon , Touristenkarten usw.

Das verehrte Publikum wird einsehen , dass ich alles
biete , was nur ein

erstklassiges Cafe
bieten kann und ist dem einheimischen wie dem
fremden Publikum gewiss Gelegenheit geboten , alle
Bequemlichkeiten zu finden.

Der Inhaber:

4378 Hermann Wolff.^ ' J

2 Kohlen ! «
Ausnahmeangebol !

Nur gittig bis 5. September 1909 .
Aus den Rheinschiffen

,Cristine", „Simon ", „Petrus ", „Rheinstein", Duett"
offerieren wir :

Unsere anerkannt '
^

frtaa erstklassige Ware : «
Prima gew . und ges. Nußkohle » I ! . zu Mk. 1 . 1«!
Prima Fettschrot . . . . . . . . .. „ 1 .0|
Prima englische Anthracitnust I! . . ,. „ 1.84

von 30 Ztr . an in offenen Fuhren frei ans Haus . V
In Körben frei Keller geliefert 5 Pfa . pro Ztr . mehrL
ST Alle übrigen Kohiensorten zu Vorzugspreisen . Z

Jeder Konsument frage sich : ;
Mrr hat die billigen Kohlenpmse nach Karlsruhe gebracht ?

Das
Syndikatfreie

Mil
( r. Ul . b . H . 4379

Abteilung Karlsruhe .
Mo : Scheffelstratze 59 ,

Kager : Westbahnhof , Heustrage .
= = Telefon 2644 .

wozu

Bi
'

l :}!
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Gcbr . Schneider ,
Volz , Karl , Augarten-

Zippelins , Karl » Werderstratze 48.
Rudolfstraße 1 .

Gkk-Dkrbü«d Kartsrithe.
«stehende Firmen haben die Forderungen der Gehilfen

und bitten wir die Arbeiterschaft diese bei ihren Ein -
i% berücksichtigen.

Dietrich , Friedrich , Wilhelmstratze 28 . Gebr .
_JtU Marienstraße 70 , Rüppurrerstratze 21 , Schütze:!-
C7t . 38 , Winterstratze 51 . Käppcle » Ludwig , SÄützen-
»ab« 52, Augarteustrabe 80. Kling , Winterstratze 37 .
« chfteimer , Adolf , Filiale Schützenstratze , Wochenmarkt
« nderplatz . Roser , Morgenstratze 63 .
« ilbelmftratze (Ecke Winterstratze) .
Lbe »». Zippelins

'
-Ät : Gcbr . Hcnfel ,
Itzt : Gärtner , Ludwigsplatz. Gcbr . Henscl , Kriegstr ,

«»licrstratze ( CScfe Kronenstr.), Kaiserstratze (Ecke Ritterstr . ),
»«nerstraße 47 , Ecke Amalien» und Waldstr., Kronenstr. 38.
Etztvle , Ludwig , Waldstratze 47 Richheimer , Adolf ,
xvckacherstratze. Wochenmarkt Karl - Friedrichstratze . Gebr .
^ neider . Erbprinzonstratze.

tzW-Madt und Wcststadt : Gärtner , Ecke Hirsch- und
^ hieiistr.. Ecke Klauprecht- und Hirschstr . Gebr . Henscl .
dgjicufleä , Scheiselstr . (Ecke Sophienstr . ), Kurvenslratze .
chip ^ le, Ludwig , Kurvenstraße 28, Schillerstratze (Ecke
eootneustratze) . Mühlburger Tor (beim Deutschen Haus ),
«okküratze, Gebr . Schneider , Vorkstratze , Leisingsir. (Ecke
8ot.'llienstratze) , Zwo. hl , Körncrstraße (Ecke Oiorhestraße ).
Uh»» g : Gcbr . Hensel , Nheinstratze . Käppele , Ludwig ,
^ «iustratze. Kohlhammer , Karl , Ecke Philipp - u. Bachsir .
« chheimer , Adolf , Filiale Nheinstratze. Scheier , H . ,
Ajetnstraße, Filiale Kleiber, 4290

KifllbrmoHrßltfdirr Imitt .
Sonntag , den 89 . August , findet im Gasthaus „zum
Baum" unser diesjähriges

urtenfe
wozu wir unsere werten Mitglieder , Freunde und Gönner

l-ereins freundlichst einladen . 4878
Der Vorstand.

JTB. Bei ungünstiger Witterung wird das Fest auf 8^Tagc

! ft«u eröffnet !
Südstadt :

34 Winterst*. 34
Ecke Marienstratze

gegenüber der Liebfraueukirche.

« nl » ed » e
G . m . b. H .

| Erstes Haus für : Kolonialwaren
und Delikatesten .

88 eigene Merkaufsstekken in Aarksruyc und
Pforzheim «eöst Amgegend. 4361

[ DerKaufsstellsn in Karlsruhe :
Stadt - Zentrum und Altstadt :

> Karl Friedrichstr . 3 ( am Markt ) ,14 b Amalienstr . 14 b, Ecke Karlstraße .44 Waldhornstr . 44 .
Oststadtr

22 Georg Friedrichstr . 22 , Ecke Ludwig
„ Wilhelmstratze ,5* Gerwigstr . 52 , bei .Humboldtstraße .
^ Südweststadt :
8K Karlstr. 82 , Ecke Kurvenstraße .

Weststadt !
*5 Goethestr . 35 , Ecke Körncrstraße ,141a Kriegstr . 141 a , Ecke Eifenlohrstr .

Stadtteil Mühlbnrgr25 Rheinstr . 25 , Ecke Eisenbahnstraßc .
. . Südstadtr»4 Wilhelmstr . 34 ( am Werderplatz ) ,- 2 a Morgenstr . 22 a , Ecke Rankestraße .

Ne«
eröffnet

Ecke Marienstr ., an der Liebfraucn *rrche

m ,

c .-x3iari3

Spezialitätt
MARKE

Natnrfonn
: : Echt Borcalf : :
Echt Chevreaux

SoiinOr-, Knopf- unii
Hakenstiefel

Grosse 21—22 Mk. 3 ~

Grösse 23—24 Mk. 4 ™

495
™-

Grösse 27—28 Mk,

Raubautz
Aerztlich empfohlen

für

Knaben
tmd

Mädchen
Garantie für
jedes Paar.

—

Grösse 31—32 Mk . 6 ^

Grosse 33—38 Mk. 6 —

Art . Nz . echt braun CheVTeaUX
Schnürstiefel 1 für Kinder

bequeme Fagon J und Mädchen
Grösse 27—30 Grösse 31—96

Mk . 4 65 Mk 405

Art . Ne. kräftiger Kalbin
Schnürstiefel 1 für Kinder

Naturform J und Mädchen
Grösse 27—30 Grösse 31—SB

Mk. 425 Mk. 4N

R. Altschöler ÄÄ
Grösstes und leistungsfähigstes Schuhwarenhaus Süddeutschlands.

Aalen, Bahnhofstr . 27b
Anjfsburir, Karlstr . D 47
Angrsbnrg,KarolinenstrD66
Bamberg ’.HaÄptwachstr . iO
Bockenheim Frankfurter¬

strasse
Brnehsal , Kaisorstr . 65
Fr «*tfwrt , Schnurg , 83/38
Freiburg , Kaiserstr . 35

Göppingen , Marktplatz
Hamm , Nürnbergerstr . 24
Heidelberg , Hauptstr . 87
Karlsruhe , Kaiserstr . 161
Mainz, Schusterstrasse 49
Mainz, Grosso Bleiche 16
Mannheim , 8 1, 2 und 3
Mannheim , P 7, 20
Mannheim , G 5 , 14

Mannheim, 0 6, 8
Mannheim , Schwetz .-St.48
Mannheim . Mittelstr . 53
Neckaraa , Kais.Wilh. - Str .
OfTenbaeh, Frsnkf .-Str . 35
Stuttgart,EberhaHtst .r .71.
Worms, Neu markt 12
Wfirsbnrg , Kaiserstr . 17
WSrzbnrg , Marktplatz .

Dsriacn Eanfi Darlacb
HsrreoaszBfie , JönglingsanzOp , Knabenanzfisa

WittterpaltMs, Soalettioppsn, Capes
zu halben Preisen

Herrenhosen in Buckskin u. Kamiiara , Arlaits-
hosen , blaue Arbeitsanzüge, Kragen, Krawatten,

Servitenrs , Unterhosen etc . in

Hauptstr . 76 Durlach

"3SK.

Hauptstr . 76

Freie Turaersckalt
Karlsruhe ,
den 29 . August :Sonntag ,

Turnspiele
aller Abteilungen auf dem
Forchheimer Exerzierplatz .

Abmarsch dorthin Punkt 2 Uhr
vom Festhalleplatz. 4355

Hierzu laden wir die Mit¬
glieder freundl. ein und bitten
um recht zahlreiche Beteiligung.

_ Der Turnrat .

tüfiife&r» ArtabsmsQA
derzeit ! r / /Mi

Preis Mk . 5.—.
Alleinverkauf f .Karlgruhe

bei 8874

I. i ^ neyer
WegllgralBtg , Eck? Marienstr.

Garantiert
reiner

UpfeS-
wein

hellfarbig und gut
bekömmlich

|bSi. 23 -4
Luger u. Filialen

Durlach . 2771

Restauration
Zutti Bannwaid
EckeBannwaldallea u. Griesbacteir .
in der Nähe Vom Kühle « Krng .

Schöner Ausflugsort .
Schöner Garten . — Gute Speisen

und Getränke .
Zu zahlreichem Besuche ladet

freundl . ein 2622

Ada» Hauest
Damen* und

Riuder-Rlekkr
werden rasch, billig u . geschmack¬
voll angefertigt
SchLtzenftr . 62 , 3 . St.

Ivltflt-e * * 3p 15 (TC »/lÜttl-Cfföft

34 Winterstrasse 34,
arienstr ., an der Liebfraueukirche.

Eaaikaeli & &
« . m. b . H .

NB . Wir machen auf unsere Tages -
I inserate und die den Zcitirngen der Südstadt
I beiliegenden Zirkulare aufmerksam.

*
k. <a

-3BB| sheioi d.StadtKarlsruhs
^ llden -Baden für erholungsbedürftige

und Mädchen von Karlsruhe . Taxe
«t . 50 Pfg . pro Tag . Anmeldung bei der
iflnon des städt . Krankenhauses . 2S7i

VekaWirt«r«retz »» «rg.
Einquartierung betr.

Nr. 11035 . Mit Bezug auf unsere Bekanntmachung vom
29. Juli ds. Js . Nr . 9704 fordern wir die Einwohner auf,
etwaige noch nicht erledigte Einsprachen gegen die Ein¬
schätzung zur Einquartieruug , sowie Anzeigen über beab¬
sichtigte Unterbringung von Mannschaften in Ersatz -
quarticrcn bis spätestens Samstag den 28 . August ds . Js .
(Vormittags 8— 1 Uhr) auf dem städt . Einquarticrungs -
bureau — Rathaus südlicher Flügel 111. Stock Zimmer Nr . 99,
vorzubringen, da die nach dem genauute » Zeitpunkt ein -
kommendcn Etusprachen und Anzeige » über Anöquar -
tierungen nicht mehr ücrückfichtigt werden könne».

Karlsruhe , den 25 . August 1909 .
Stad t. Einquartierungs -KommWon .

D r . H o r st m a n n. 4367

Güßhsss ! l! l Wacht m Rijkil!
2 Gartenftratze 2 .

Bringe meine Lokalitäten in empfehlende Erinnerung . Ge¬
räumiges Nebenzimmer , schöne Kegelbahn , ff . Bier , hell und
dunkel , aus der Brauerei Schremvp . Netne Weine . Gute »

zu mätziqenMittag - und Abendtisch zu mäßigen Preisen. 4351
B9T Kalte und warme Speisen zu jeder Tageszeit. "WG

8W «e §sstlsvstiu«st.
Zu gefl. Besuche ladet höflichst ein

Fr . LinKenheil .
KB . Meine KegelBahn ist noch einige Tage in der

Woche frei .

R
Sportwagen und anders anerkannt fpjj

^ wertvolle Gegenstände bei Benütsung von ^

FuHllRßi ^ nnremsaWiCÄftH m

^ WkkMMM Sifenpü !
M als die böStQD für Wäsche u. Haus

K¥giSii ® n @ 2? fss ® tli erprobt

i ^

m

r i
> 1
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jj GchllMkiil KllldtkbilSd z
X Karlsruhe -Mühlburg .
X - :
1# Sonntag den 29 . August , nachm . 3 Uhr , findet M
^ auf dem Festplatz beim „ Engel " in Griinwinkel
Ä unser "" Ä

iSommer - Tesij
statt , verbunden mit Musik , Gesang nnd Volks - «

X delnstigungen . Auch werden «

X DM - Grobe Kinderspiele "MU <
X arrangiert . Hierzu laden wir unsere werten Mitglieder X
d nebst Familienangehörigen , sowie unsere Brudervereine , rn»
^ Freunde und Gönner des Vereins freundlichst ein . gX Der Vorstand . XX Für ff. Bier aus der Branerei Sinner, 4/10 bell X
X und dunkel 10 Pfg, , ist bestens gesorgt. 4870

y Eintritt frei ! Eintritt frei ! dxxxxxxxxxxrxxxxxxxxx
DetlHer Hoharbeiter-Nttbiilid

Zahlstelle Karlsruhe .
SamStag . den 28 . Augnst , abends 8 '/, Uhr, im Auer <

bahn , Schützenstr. 58

Witgkieder -Iersammlung .
Tagesordnung :

1 . Abrechnung vom 2 . Quartal ;2. Einführung des Tarifs ;
8. Anstellung eines Lokalbeamten, ev. Wahl derselben.

4360 Die chrtsverwattung .
Söllingen .

Arbeittr-Raisahrer»ereiil Vsrwärt;.
Sonntag , den 29 . August , findet beim „ Hirsch " unser

Gartenfest
statt . Dasselbe besteht au? Konzert , Preisfchieheu , Preis -
Regeln. Blnmeuverlosnng und abends OM " Tanz . WN

Zu zahlreicher Beteiligung ladet freundlichst ein 4356
Der Vorstand .

_ Bei ungünstiger Witterung 8 Tage später .

Ztrstgarte» der«. Testballe.
Samstag , den 28 . Angnst 1909 , abends 8 Uhr,

(einmaliges Gastspiel)
der Britisb llorllmmderlsna -MiMarv ösnS aus

ntweastle on tyne
( bie Kapelle spielt in Uniform)

Leitung : Musikdirektor Leutnant H . G . Amers .
M ' i »ii l Abonnenten . 40 Pfg.
tlHlrm : I Nichtabonnenten . . . . 60 .l Soldaten und Kinder je die Hälfte.

- Musikprogramm 10 Pfennig . -
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .Die Mufikabonnementslarten haben keine Giltigkeit.

Bet ungünstiger Witterung findet das Konzert im
graste « Festhallesaal statt . 4353

„Festhalle “ Daxlanden.
Empfehle den titl . Vereinen , Gesellschaften , Aus-

fiüglern meine neuerbauten , der Neuzeit entsprechend ein¬
gerichteten Lokalitäten zur Abhaltung von Festlichkeiten ,Abendunterhaltungen , Tanzausflügen. 2673

Grosser Konzertsaal , freundliches , geräumigesNebenzimmer, grosser schattiger Garten , Kegelbahn. —
Keine Weine , Exportbier , hell und dunkel, aus der Branerei
Sinner. Vorzügliche Küche. Billigst gestellte Preise .

Es ladet hoflichst ein B. Pfisterer .

Crikotagen- u. ME -
ömtetzeiMg.

Freitag , den 37 . d. Mts . , nachm . 3 Uhr,
and die folgenden Tage , jeweils nachm « 2 Uhr beginnend ,werde ich im Auftroge

8W " Rüppurrerftratze 29 "W8
»egen bar öffentlich versteigern:

ca . 60 Dtzd. Herrenhemden , Macco «nd Normal ,
„ 10 „ Herrenhemden mit farbigem Einsatz ,
„ 15 „ Herrenhose », Marco nnd Normal ,
» 10 „ weiße Damen -Fantasie -Hemde «,
„ 50 „ Herrenkrage », Stehumleg -, Stehkragen. und Umlegkragen,80 Stück Schweizer Stickerei - Blusen , Batist n . Wolle ,1 Partie Regenschirme , ferner Herren -, Damen und

Kinderstiefel , Kirschwaffer , Zwetschgenwasser uud
bersch. Liköre uud noch Berschiedcnes .

Liebhaber ladet höflichst ein 4350

) . M «dleirer, Asktmsin.
NB . Obige Waren werden an den Vormittagen zu Ver -

steigerungspreisen abgegeben .

SommerMM ,
'S Hi 011 mijs-

Scbluss Ende dieser Monstr
Herren

und

Damen
Kinder

und

Mädchen
Herren

und

Damen
1 Posten
Damen

Malen
la. Bsxleder

27—35

Rind-box
Stlelel
Stiefel

osef Ettlinger

Bax-Balf
echt Ctievr.
u. Box-Cal!

35- 37

Kaiserstrasse 48. 4367

Obs «
Französische

buhl
feinste , süße Frucht

jPfd . 22pfg . !

Westiudische

ksnZnen
Pfd - JA Pfg -

Italienische

Birnen
Pfd. L 6 Pfg.

Italienische

Aepfel
Pfd . I 8 Pfg.

! 4362 empfehlen

Pfannkucft & Co,
G. m. b. H.

| in den bekannten Per « |
kaufsstellen.

Karlsruhe . 4352
Freitag , de» 27 . Angnst ,

abends 8 Nhrr

Die luftige Wiillit.
Operette tu 3 Akten von Victor

Leon nnd Leo Stein . .
Musik von Franz Lehar.

Kassenöffnung halb 8 Uhr.
Ans. 8 Uhr . Ende gegen 11 Uhr .

u . Anstricken wird
ctUlUtuU gut und billig auS -
gefühpt Morgenftr . 53 , 2 . r.

Lehrmädchen , we
Putzmachen gründlichwill, zu baldigem Eint
L Weing

Karlsruhe - Mühl
PHNippstraßevis-ä-vis der katholisch .

Zrmger
olfsspi

( la . Raffenhund ) zu -
Hardtstr . 20 a,

Rnssen, ^
Küchenkifw

— töte
sicher aniZiri
Vis Ti«r« >

-- Irfotf 2,
Zu haben

Drofrerieft .

KiuderwageL
bereits noch neu, ist
Platzmangel sehr billig
kaufen .
Maricnstraste 35 , 3.

§UZtnthcim , Hauptstr . 45 i«Eiift auf1.Okt .schöne 2-Zim^
Wohnung zu vermieten . Das-
wird auch Scheuer wStalluaa ^gegeben. Näheres Hanpist^

sadttsn. bi°7,' .S.
Durlacherstr .70 , Frii-url,

verk. Augartenstr . 26,

sin - und stet
fortwährend getragene
und Damenkleider ,
und Stiefel , aber nur
Sachen.

Wilhelm Schwab,
Bruunenstraste 7, Ei-

Durlacherstraße.

ZMiWWi ?.«
Rost u . Matratzen sind KL
verk. Wiuterstr . 57 » 4.

C
: : Man verlange : : _

st Schindel jr
” KanMrghe 69 DtSrlSlCll 69
S empfiehlt sein
L reichhaltiges , gut sortiertes Lager in

® Herren - , Burschen- u. Knabenkleide
Jj Arbeitskleidern , Hemden, Trikota«
:: Herrenbedarfsartikeln

- bei streng reeller Bedienung ! —

NB . Rabattmarken des ConsumbereinS werden
verabfolgt.

Rabatt -Karten !

ws »

i Rassenliunde
kaust, verkauft, tauscht und gibt
man in beste Pflege bei 4369

J . Eberle . Knielingen,
beste Garantie -Kupieranstalt

Badens . 4359

Gklegeuijeitskimf.
Zwei neue engl. Bettstellen,

matt und blank, samt Röste und
3teiligen Haarmatratzen werden
billig abgegeben. 4366

Kaiserallee 45 , 2 . Stock.

JtiMussg.
Uhren-Roparaturen werden

billigst «nt . Garantie ausgeführt .
Eine neue Uhrfeder einsetzen

kostet 1 .25 Mk . , 3989
Glas, Zeiger ä 25 Pfg.

Uhren - Reparatur -Anstalt :

Walter Schwinge
52 Kronenstrasse 52 .

Nur solide, billige

Scbttb*
waren
aller Art

kauft man am besten
bei

Willi . Möller,
Geibelstr . 4 beim

Mühlburger Bahnhof

Ul mein
nnd schmeckt mir doppelt gnt ,wenn ich ihn in
dem Service vor mir stehen hab , welches man

bei Verwendung von
. llwniaälC » Seifenpnlver
9 1*11 “ Qallstdndig

gratis erhält Fabrikanten :
Föll & Schmalz, BruchsaL

Freibttrg 1.
Partei-Bnchhandl

Soeben erschienen :

« Audolfstr . I I , Hth. 4. St .,
ist ein freundlich und gutmöbliert . Zimmer , heizbar, per

sofort oder später zu vermieten.
Preis 15 Mk. mit Kaffee . 4372

NemWcll-KMeiM
34 . Jahrgang , reich illustriert , Preis 40 Pfg » .

Bestellungen nehmen auch die Trägerinnen des »Volk-
entgegen.
silder n. Ansichtskarten von unffteu verstsro. D,

preiswert zu verkaufen.
Konversations -Lexikon , Kleiner M

Mark 10 .—.Srünkolä , Ecke Peler- und
Slanäezbucdaurrüge der Stadt freitmg-

Geboren : Maria , V . Karl Guthland . Maschinist. »
Maria , V . Albert Buff, Schreiner . Heinrich Paul , V- 6*
Huber, Eisenbahn- Packträger.

Aufgeboten : Dr . vhil . Walter Stahl , Apotheken
Nizza , mit Laura Katharina Trunk hier. Eduard Streu ,
in Wolfenweiler, mit Maria Nogg in Freiburg -HaSla« )
Försterling , Kgl . Oberförster in Wiesbaden, mit Aloise S
in Konstanz . ,Gestorben : Max Georg Klett, 44 I . alt. Franzis .
6 Mon . 8 Tg ., B . Rich. Maurer , Maurer in Freiburg -3
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